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Argentinien zu Ende 1889. 


Nach einem officiellen Communiqué der argen“ 
tiniſchen Regierung, welches in der ſüdamerika ; 
ifhen Correfpondenz veröffentlicht if, haben die 
für Argentinien, feine Volks- und Staatswirth⸗ 
ſchaſt wichtigſten Ziffern von 1886—1889 folgenbe 
Veränderungen erfahren. die Zunahme der 
Staats einkünfte beirug 20 Mill. Boll. (auf 66 Mill. 
Doll.), die der Einfuhr 47 Mill. Doll. (auf 143 Mill. 
Doll.) und die der Ausfuhr 55 Mill. Doll. (auf 
125 Mill. Doll.). Der Ausfuhrzoll, der nach 1886 
5 Mill. Doll. erbrachte, wurde inzwiſchen ganz 
aufgehoben. Die ſchwebende Schuld verwinderte 
ſich um 36 Mill. Doll. (auf 3 Mill. Doll.) und die 
Schuld in Schatzbriefen um 6432000 Doll. (auf 
1 900 000 Doll.). Eine beſonders erfreuliche Ziffer 
iſt diejenige, welche eine Verminderung des jährlichen 
Bedarfs für den Dienſt der öffentlichen Schuld um 
5 Mill. Doll. nachweiſt (letziger Bedarf 8 737 000 
Doll.). Die jährliche Einwanderung hat um 
187 000 Perfonen zugenommen (1889: 280 000) 
und ſchließlich ſind ſeit 1886 nicht weniger als 
7 700 Kilometer neue Eiſenbatznen gebaut worden. 
Die der argentiniſchen Regierung gegenmärlig 
zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel find die 
folgenden: 

1. In Europa die nöthigen Fonds zur Be- 
AL der Schuld und der Eiſenbahngarantie 


91. 

2. In der Nationalbank 80 000 000 peſos in 
Billets. 

3. An derſelben Stelle und in der Provinzial⸗ 
bank in Buenos Altes 20 000 000 Peſos Gold. 

4, In Actien der Eentral-Argentinifchen Eifen- 
bahn, in Schuldverſchreibungen der garantirten 
Banken und in noch nicht bezahltem Werth von 
Gib öffentlichen Bauten 58 000 000 Peſos 


old. 

Der Fortſchritt, den dieſe Ziffern an den 
Tag legen, ein ganz bedeutender. 
Iſt die Kandelsbilanz Argentiniens auch immer 
noch keine active, wie ſie es gerade bei 
dieſem Lande fo leicht fein könnte, fo bat 
ſich doch auch das Verhältniß von Ausfuhr und 
Einfuhr erheblich günftiger geſtellt. Im Jahre 
1886 übertraf die Einfuhr die Ziffern der Ausfuhr 
noch um 26 000 000 Peſos, während dieſer Mehr- 
betrag un889 auf 18 000 000 Bejos zurückgegangen 
iſt. üebrigeis darf man bei der Beurtheilung 

dieſer Ziffern nicht e daß die Einfuhr 

Argentiniens ſeit Jahren eine geradezu excep⸗ 

tionelle geweſen iſt, indem allein ſchon die neuen 

Eiſenbahndauten und die vielen gewerblichen 

Neuanlagen ganz außerordentliche Einfuhrziffern 

bedingten. Wir wollen hierbei nicht unterlaſſen, 

darauf himuweiſen, daß neben den Ziffern der 

Kandelsbilanz und der öffentlichen Schuld die der 

Einwanderung und der Zunahme der Eifen- 

bahnen des Landes die wichtigſten ſind. Ein 

Land mit ſo außerordentlichen natürlichen Hilfs⸗ 


mitteln wie Argentinien bedarf zu feiner 
proſperirenden Entwickelung dreier Dinge, 
einer geordneten Regierung und Verwal- 


tung, dann der nöthigen Eiſenbahnen, um 
das Land außzuſchließen, und zuletzt der 
Einwanderung, um das Land zu bevölkern und 
Viehzucht, die einer ungemeſſenen Kusdehnung 
fähig find, ener giſch zu betreiben. Dieje drei Vor- 
ausſetzungen find, wie die veröffentlichten Ziffern 
Zeigen, erfüllt. Wenn in einem fo jungen Lande 
wie Argentinien, welches hinſichtlich feiner Ent- 
wickelung und auch feiner wirthſchaftlichen Kinder⸗ 
. krankheiten nur noch mit einem einzigen anderen 
Lande, mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, verglichen werden kann, augenblicklich 
öconomiſche Schwierigkeilen zu Tage treten, wenn 
Ueberſpeculation ſich breit gemacht und ein theil- 
weiſe künſtlich herbeigeführtes Goldbedürfniß das 
Agio auf eine noch nicht dageweſene Höhe ge- 
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bracht hat, ſo liegen die Urſachen in einer falſchen 
Finanzpolitik des früheren Miniſters Varela, 
der durch feine Zwangsmaßregein Miſi⸗ 
trauen erregte, in der üdermäßigen Anſpan⸗ 
nung des auswärligen Eredits feltens der argen- 
tiihen Provinzen und in den unklug be- 
ſchleunigten Emiſſionen von zuſammen etwa 
200 000 000 Cedulas binnen 2 Jahren; es beſagt 
dieſe Höhe des Goldagios ſehr viel für den 
Geſchäfts verkehr im Lande ſelbſt, aber garnichts 
für die Sicherheit der von ſtaatlicher Seite, 
d. h. von der Natlonalregierung und der ihr an 
Bedeutung beinahe gleichſtehen den Regierung der 
Provinz Buenos Aires, ſowle der großen Bundes- 
hauptftabt Buenos Aires in Europa auf⸗ 
genommenen in Gold verzinslichen Anlehen. Mit 
der zunehmenden Aufſchließung des Landes ſteigt 
neben der Ausfuhr naturgemäß auch der Werth 
des Grundes und Bodens im Allgemeinen und 
im Beſonderen der enormen noch im Staats- 
beſitze befmdlichen anbaufähigen Landſtrecken. Die 
daraus refultirende Derftärkung der ſtaatlichen 
Hilfsmittel verbeſſert von Jahr zu Jahr die 
Sundirung dieſer Anlehen. 

Uebrigens iſt das Vertrauen auf eine weitere 
günftige Entwickelung des Landes auch durch 
das Boldagio in dem für Argentinien wichligſten 
europäiſchen Staate, in England, nicht erſchüttert 
worden. Dies zeigt allein ſchon die Tyatſache, 
daß die Engländer nach wie vor große Unter- 
nehmungen, zumal Eiſenbahnbauten, in Argen- 
tinien ausführen und alles daran ſetzen, um die 
bisherige dominirende Stellung auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht zu verlieren. den Engländern hat es 
übrigens die argentinſſche Republik 15 erſter 
Linie zu verdanken, daß ihr Eiſenbahnnetz ſich 
von 1886 auf 1889 um volle 7700 Allom. ver- 
größern konnte. 


Bismarck und Cavour. 


In einem Artikel der „Nation“ wird das Er- 
gebniß aus der politiſchen Thätigkeit des Fürften 


Bismarck zu zeichnen geſucht. Dieje Darlegungen 


gelangen zu dem folgenden Schluß und ſtellen 
dann dem Fürſten Bismarck den Grafen Cavour 
gegenüber. Es heißt in der „Natſon“: 

„In der That hat Fürſt Bismarck nur die 
äußere Form geſchaffen, die Stellung Deutſchlands 
iu der Welt; das iſt nicht wenig; darüber hinaus 


iſt alles in dunheltzeit gehüllt und von zweifel⸗ 


haftem Werthe. Die Fundamente find nicht feſt 

und es giebt keine klar ausgeſprochene Richtung 

in der Politik der letzten Jahre, die mit einiger 

DH als zum Heile führend betrachtet werden 
önnte. 

Da hat Cavour, der mit Bismarck ſtets in 
Parallele geſtellt zu werden pflegt und der auch 
kein Waſhington an Charakterreinheit war, ſeinem 
Lande eine andere Erbſchaft hinterlaſſen. Auch 
er einigte fein Vaterland; aber er war dazu nach 
Bismarckſchen Begriffen ein „Doctrinär“. Im 
Jahre 1848 ſchrieb er in einem Briefe: 

„Ja, ich glaube nach meinem innerſten Gewiſſen er⸗ 
klären zu können, daß ich ſtets unerſchütterlich danach 
geſtrebt habe, Italien einig und frei zu ſehen und 
unſer Land im vollen Beſitze eines aufrichtig conftitutio- 
nellen Syſtems ju wiſſen, kraft deſſen der Thron auf 
der ſicheren, feſten Baſis der Bölkerfreiheit ruht.“ 

Und ein Jahr vor feinem Tode ſchrieb der näm- 
liche wiederum in einem Brief: 

„Ich bin ein Kind der Freiheit; ihr verdanke ich 
alles, was ich bin. Müßte man ihre Statue verhüllen, 
möchte ich's nicht thun... . Meiner Meinung nach wäre 
es kein geringer Nutzen für Italien, eine Nation zu 
bilden, ſich von der abſolutiſtiſchen Kerrſchergewalt zu 
befreien, ohne die Phaſe der Dictatur eines Cromwell 
e nacen oder dem revolutionären Despotismus 
anheim zu fallen.“ 

Man ſieht, der Anfang und das Ende des 
Lebens von Cavour ſchließt ſich einheitlich zu⸗ 
ſammen; kein Bruch trat ein. Auch der Bismarck 


Ein Wiederſehen. Jatolen 
4) Novelle von K. Ninhart. 
(Schluß.) 


Man ging zu Tiſch. Frau Harden ſaß an der 
Seite des Profeſſors Röden, eines Freundes ihres 
Mannes, für den auch ſie große Sympathie 
empfand und dem ſie Stunden anregendſter 
Unterhaltung verbankte. 

„Nun“, begann er lächelnd, haben Sie ſich recht 
gut unterhalten? Ich ſah Sie in ein fo langes 
Geſpräck mit Herrn Ferneck vertieft, daß ich 
ordentlich bedauerte, nicht dabei zu ſein.“ 

„Weshalb?“ fragte Lucie befangen. 

„Weil ich gern gehört häte, was Sie ihm 
antworteten. Sollten Sie ihn nicht ein wenig ab- 
getrumpft haben?“ 

„Ich verfiehe Sie nicht. — Kennen Sie Ferneck? 
— Was wiſſen Sie von ihm?“ 

Sie hatte bisher niemals vermocht, den Namen 
auszuſprechen. Wie gut das plötzlich ging! 

„Ob ich ihn kenne!“ entgegnete der Profeſſor. 
„Wir ſtudirten zuſammen. Er war die Zielſcheibe 
für unfere Nechereien. Schon damals beſchäftigte 
er ſich mit allerlei ſchönen Künſten, ohne das 
Geringſte fertig zu bringen. Dazu galt er für 
einen ſehr ſchwachen Juriſten, war aber, was 
man ſo „einen guten Kerl“ nennt.“ 

„Sollte — ſollte er am Ende durch das Examen 
gefallen ſein?“ fragte Lucie, der es plötzlich wie 
eine Erleuchtung kam. 

„Betroffen, Frau Harden, durch das Aſſeſſor⸗ 
Examen“, lachte der Profeſſor. „Er hat darauf 
die Juriſterei an den Nagel gehängt und verſucht 

nun im Comtoir ſeines Schwiegervaters, den 
Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen. Ich bin 
neugierig, wie lange Jeine Phraſen dort imponiren 
werden. Fürs erſte ſcheint er da wirklich für ein 
großes Licht zu gelten, und darum fühlt er ſich 
do zufrieden in feiner neuen Laufbahn.“ 


Saft traurig ſah Lucie ihren Nachbar an. 
Dann erwiderte ſie: „Ein Mann, der ſich nicht 
weiter entwickelt, der auf der Stufe ſtehen bleibt, 
welche er als Student erreichte — merkwürdig! 
— Rudolf ſagt immer, es gebe keinen Stllſtand.“ 

„Für ihn giebi’s auch keinen“, fiel der Pro- 
feſſor ihr lebhaft in das Wort. „Das hat er mit 
ſeiner neueſten Arbeit wieder bewieſen. Sie fängt 
ſchon an, das größte Auffehen zu erregen. Ich 
halte fie für bahnbrechend. Profit, Harden!“ 

Er hob das Glas und trank dem Freunde zu, 
der ſchräg gegenüber ſaß. Harden dankte, und 
dabei traf ſein Auge das feiner Frau, die ge- 
dankenvoll zu ihm hinüberſah, nun aber ſchnell 
erröthend die Wimpern ſenkte. Gleich darauf aber 
hob fie dieſelben wieder und ihr Auge nahm die⸗ 
felbe Richtung wie vorher; denn es ergriff ſie der 
heiße Wunſch, daß ein einziger freundlicher Biſck 
aus den Augen ihres Gatien fie treffen, ein 
mildes Lächeln fie grüßen möchte. Wie ſie in- 
deſſen auch hinüberſpähte — er merkte nichts 
davon, ſondern ſprach ſeitwärts gewandt zu ſeiner 
Dame. Wie ſchlicht er war! Wie beſcheiden! Er 
machte nur zu wenig aus ſich! Und 
dennoch ſchätzte ihn ein jeder ſo hoch! 
Natürlich; denn ſie ſahen es alle, wie er ſich 
aufopferte in ſeinem ſchweren Beruf, wie er 
immer an die Sache dachte und nie an ſich ſelbſt, 
und wie gütig er dabei war, ganz im Gegenſatz 
zu anderen bedeutenden Kerzten, von denen fie 
gehört. Hatte er je ein raubes Wort für fie ge- 
habt — bis heute? — Niemals! Wie kindiſch ſie 
geweſen war! — Tiefe Beſchämung ergriff ſie. 
Und unwillkürlich glitten ihre Augen die Tafel 
entlang, bis fie auf Jerneck trafen, der das Reb- 
huhn auf feinem Teller mit augenſcheinlichem Be- 
hagen verzehrte und dabei lebhaft mit feinen 
Nachbarinnen converſirte. Da er zu entfernt ſaß, 
konnte fie nichts von der Unterhaltung verftehen, 
aber dennoch war ihr, als vernehme ſie Wort für 
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des Sale #1848 iſt der Vorläufer des Bismarck 
vom Jae 1890; doch liegt dazwiſchen die Zeit 
des Opz rtunismus; und zeigt die Nadel des 
hel Cavour durch alle Wechſelfälle hin⸗ 
einer gemäßigten Sreiheit, To bei 
nach conſervatib-reactionärer Bevor- 


Gewiß waren beide große Männer; aber wenn 
die wahre Größe darin beſtent, das ungewöhn⸗ 
liche Sonnen in den Dilenſt zeitgemäßer, ver- 
wirklichungsfähiger Ideen zu flellen, jo ſteht 
Bismarck weit zurück. Cavour hatte die 
Strömung der Epoche erkannt. Er ſagte: 

„Wir bürfen es uns nicht verhehlen, die Geſellſchaft 
ſchreitet mit Rieſenſchritten der Demokratie entgegen.“ 

Fürst Fismarck ſuchte nochmals ein auto- 
kratiſch⸗ conſervallves Regiment zu etabliren. 
Während aber Italien nun ſeit neunundzwanzig 
Jahren bei ruhiger Entwickelung in den 
Cavour'ſchen Bahnen ſich fortbewegt, zweifelt 
ſchon heute niemand mehr, daß die Ziele, die 
Fürst Bismarck in der inneren Politik verfolgt 
hat. aufgegeben werden müſſen und aufgegeben 
werden; und welche Formen wird deutſchland 
nach einem Vierteljahrhundert aufweiſen? 


Deuiſchland. 

* Berlin, 22. März. Ein amtliches ſchwediſches 
Blatt bestätigt, daß Kaiſer Wilhelm mit feiner 
Gemahlin Ende Juni oder Anfang Juli nach 
Chriſtianſa kommen wird. der Kaiſer will die 
Gegend des Dobre-Bebirges und Nomsdal be- 
ſuchen, während die Kaiſerin einen ſechswöchent⸗ 
lichen Aufenthalt im Badeorte Molde zu nehmen 
gedenkt. Während der Anmejenheit des Kaiſer⸗ 
paares in Norwegen werden der König und die 
Königin von Schweden in Chriftiania ihren Auf- 
enthalt nehmen. 

* [Bismearchs militäriſche Laufbahn.] Die Er- 
nennung des Fürſten v. Bismarck zum General- 
Oberſten veranlaßt uns, auf die militärische Lauf- 
bahn des bisherigen Reichskanzlers, der vom ein- 
fachen Landwehr ⸗Infanterie-Lieutenant zur höchſten 
Stufe eines General-Feldmarſchalls aufgeſtiegen 
it, einen kurzen Rückblick zu werfen. 

Fürft v. Bismarck iſt erſt mit 23 Jahren (am 1. April 
1838) als Einjährig- Freiwilliger beim Garde Jäger- 
Bataillon in Potsdam, wo er damals Regierungs- 
e eingeiseien. e 
eit ließ 3 ſich, um nebenbei in Eldena landwir aft- 
liche E eden l Aden, “zur” 2. Jäger-Ab- 
theilung nach Greifswald verſetzen. Am 12. Auguft 1841 
wurde er zum Secondelteutenant der Infanterie 
1. Aufgebois im 1. Bataillon (Stargard) 9. Land- 
wehr- Regiments befördert und im nächſten Jahre von 
der Infanterie zur Cavallerie verſeizt. 1850 trat er 
zum 1. Bataillon (Stendal) des 26. Candwehr-Regiments 
über, deſſen Chef er ſpäter geworden iſt. Als 1852 die 
Landwehr Cavallerie in Regimenter formirt wurde, 
wurde er dem 7. ſchweren Landwehr ⸗Reiter-Regiment 
zugeiheilt. Nachdem er bereils mehr als 13 Jahre 
Offizier geweſen war, wurde er im November 1854 zum 

remierlieutenant befördert. Im Oktober 1859 erhielt 

ismarck, der inzwiſchen Botſchafter in Petersburg ge- 
worden war, den Charakter als Ritimeifter und zwei 
Jahre darauf bereits den Charakter als Major. Als 
Major wurde er Miniſterpräſident und auch in den 
Kriegen 1864 und 1866 trug er die Majorsepauletten. 
Am 20. September 1866 wurde er mit Ueber- 
ſpringung der Oberſtlieutenants- und Oberſtencharge 
zum Generalmajor. und Chef des 7. ſchweren Land. 
wehr-Reiter⸗Regimenis ernannt. Am 18. Oktober 1868 
wurde er Chef des 1. magdeb. Candmwehr-Regiments 
Nr. 26 und zugleich erfolgte feine Stellung à la suite 
des magdeburgiſchen Küraſſier-⸗Regiments Nr. 7. Den 
Krieg 1870/71 machte er ebenſo wie den von 1866 im 
Großen Hauptquartier des Kaiſers mit; ins Feuer 
kam er beſonders bei Gravelotte und Sedan; er erhielt 
das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe und wurde am 
18. Januar 1871 zum Generallieutenant befördert. Am 
22. März 1876 erfolgte ſeine Ernennung zum General 
der Cavallerie, in welcher Charge er bisher geblieben 
iſt. 1884 erhielt er auch den höchſten militäriſchen 
Orden, den Orden pour le mérite. Als am 1. April 
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Wort, und mit dem Ausdruck ber Geringſchätzung 
wandte ſie ſich ab. 

Nach aufgehobener Tafel fand Ferneck ſich bald 
wieder an Luciens Seite ein. Sie nahm den 
Arm, den er ihr reichte, um fie auf die hell- 
erleuchtete Veranda binaus zuführen, durch deren 
geöffnete Jyüren die weiche Kühle eines regen - 
ſchweren Sommerabends in die mit Menſchen 
gefüllten Räume drang. Im Garten war's ftill 
und dunkel, und nur das Geräuſch fallender 
dib klang melancholiſch in das Stimmgewirr 

nein. 

Beim Kinausſchreiten trafen fie auf Karden, 
der freundlichen Händedruck mit Fernech 
tauſchte. das fiel Lucie auf, da ihrer 
Meinung nach die beiden ſich doch nur von 
der Conſultallon her ganz flüchtig kannten. 
Die junge Frau dachte noch darüber nach, 
als Ferneck begann: „Wiſſen Sie noch, gnädige 
Frau, wie mein Abſchiedswort an jenem unver- 
geßlichen Tage lautete? — Auf Wiederſehen! — 
Ich habe Wort gehalten! — Da bin ich und 
preiſe mich glücklich, den Umgang einer jo hoch⸗ 
gebildeten Frau wieder genießen zu dürfen. 
Wiſſen Sie noch, wie wir zuſammen ſchwärmten?“ 

Er neigte ſich vertraulich zu ihr nieder. „Sie 
waren auch eine ſo hochgeſpannte Seele wie ich! 
Wir pakten zuſammen, wie zwei Stücke einer 
zerſprungenen Glocke, die erſt zuſammen ein 
Ganzes ergeben. Ja, ich opferte auf Ihrem 
Altar! Welchen Schmerz bereitete es mir, daß 
Ihre Abreiſe ſo ſchnell die anmuthig geknüpften 
Bande zerriß!“ 

„Sehr ſchade!“ entgegnete Lucie ernithafl. 
„Aber wie die echten Dichter es thun follen, ent- 
äußerten auch Sie ſich hoffentlich bald Ihres 
Wehs, indem Sie es in einem Abſchiedsliede an 
mich niederlegten —?“ 

„In einem?” fiel er ihr ins Wort, ohne die 
bittre Ironie ihrer Worte zu fühlen, — „in 


ellungen werden in der vebition, Ketiortzagergaſſe Nr. 3, und bei 
nſerate Roften für die ſieben⸗-geſpaltene 
Inſertionsauſträge an alle auswartigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen ⸗Husgabe. 


1888 die Provinzial-Candwehr-Regimerter in Wegfall 
kamen, wurde Fürſt v. Bismarck, deſſen Chefſtelle beim 
26. Landwehr -Regiment fortfiel, & 1a suite des 2. Garde ⸗ 
Landwehr-Regiments geſtellt. 

Die Charge eines Generaloberſten der Cavallerie 
befigt außer dem Fürſten v. Bismarck noch der 
Großherzog von Baden; früher war auch der 
Prinz Auguft von Württemberg in dieſer Stellung. 
Unter den General-Feldmarſchällen und General- 
oberſten des preußiſchen Heeres ſteht Fürſt Bis- 
marck an achter Stelle. Seine Vormänner find 
Graf v. Moltke (feit 16. Juni 1871), Graf 
v. Blumenthal (15. März 1888), Prinz Georg 
von Sachſen (15. Juni 1888), Prinz Albrecht von 
Preußen (19. Juni 1888), Großherzog von Baden 
(25. Juni 1888), v. Pape (19. Geptember 1888) 
und Großherzog von Sachſen (21. Dezember 1889). 

* [Die deutſchen Herzöge. ] Die Derleihung des 
Herzogstitels iſt in Preußen eine fo ſeltene Aus- 
zeichnung, daß ſie bisher nur dreimal erfolgt iſt. 
Im Jahre 1840 wurde der Prinz Victor zu 
Hohenlohe - Waldburg - Schillingsfürſt, der ältere 
Bruder des jetzigen Statthalters von Straßburg. 
als Erbe der Befitzungen der im Jahre 1834 er- 
loſchenen landgräflichen Line Feſſen-Rothenburg 
zum Kerzoge von Ratibor und 1861 der Fürſt zu 
Hohenlohe-Dehringen zum Kerzoge von Uſeß be- 
fördert. Ihm ſchließt ſich jetzt Fürſt Bismarck als 
Herzog von Lauenburg an. Die Kinder des Herzogs 
von Ratibor nennen ſich Prinzen und Primzefſinnen 
von Ratibor, während er ſelbſt noch den Titel 
Zürft zu Hohenlohe Schillingsfürſt nebenbei führt, 
auf die Standesherrſchaft ſelbſt aber zu Gunſten 
feines Bruders verzichtet hat. Der Herzog von 
üijeſt iſt zugleich Beſitzer der Standesherrſchaft 
Dehringen, feine Kinder heißen Prinzen und 
Prinzeſſinnen zu Kohenlohe-Oehringen, der 
Herzogstitel wird ſich nur auf den eritgeborenen 
Sohn vererben. Darüber, wie es in dieſer Be- 
ziehung innerhalb der Familie Bismarck gehalten 
werden wird, ſind wohl noch keine Beſtimmungen 
getroffen. Bel der Verleihung des Kerzogstitels 
an den Ferzog von Sagan, welcher hier noch 
in Betracht kommen könnte, hat es ſich nur um 
eine Uebertragung des von der Rutter des jetzigen 
Herzogs ererbten und geführten Titels auf den 
Sohn, den Prinzen Ludwig v. Talleyrand- Peri. 
gord, der nach dem Tode ſeines Vaters zugleich 
franzöſiſcher Herzog v. Talleyrand geworden iſt, 
gehandelt. Die ſonſt noch in Preußen anſäſſigen 
Herzoge von Arenberg und Eron-Ddülmen führen 
ihren Titel aus der Jeſt, wo ihre Familien noch 
reihsunmitielbar waren. 

Sonſt kommt bei Familien des deulſchen 
Adels der Herzogstitelfnur in ſouveränen Käufern 
vor. Abgejehen von den Chefs der Häuſer Anhalt, 
Sachſen-Coburg, Sachſen⸗Meinungen und Sachſen⸗ 
Altenburg, ſowie des Haufes Naſſau führen ihn 
die Mitglieder der ehemals Pfalz-Zweibrücken⸗ 
Birkenfelder Linie des Hauſes Baiern, die Geiten- 
linien des Hauſes Württemberg, die ſämmtlichen 
Mitglieder der verſchiedenen Zweige des Kauſes 
Sachſen (Ferzoge zu Sachſen), die nachgeborenen 
Mitglieder des Hauſes Mecklenburg und Olden⸗ 
burg, ſowie die Chefs der beiden Linien des 
Kaufes Holſtein, Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguftenburg undSchleswig-Holfiein-Gonderburg- 
Glücksburg. N 

* [Die Lage der Polen.] Der „Dnennik Pom.“ 
beſpricht in einem Berliner Briefe die in Folge 
des Rücktritts des Fürſten Bismarck eintretende 
Lage für die polen. Es wird in dieſem Briefe 
darauf hingewieſen, daß, falls auch der Reichs- 
kanzler von ſeinen Aemtern entbunden werden 
ſollie, bei der gegenwärtigen Zuſammenſenung 
der Staatsregierung eine genderung in den 
nationalen Verhäliniſſen der Polen im preußiſchen 
Gebiet nicht eintreten werde, wogegen eine 
„Milderung des gegenwärtigen Regierungsſyſtems 
nicht durchaus aüsgeſchloſſen ſei. „Geben wir uns 
2 ::. .. .. 


einem? O, wie viele Gedichte find damals ent- 
ſtanden, in denen immer ein goldbraunes Gelock 
und ein Paar überirdiſche Augen beſungen 
wurden!“ 2 

„Da wir aber im Leben die Derſöhnung und 
nur in der Dichtung die traurigen Schlüſſe lieben, 
ſo tröſteten Sie ſich bald“, meinte Lucie lächelnd. 

„Was man ſo tröſten nennt!“ erwiderte er 
mit Gefühl. „Ewig wird Ihr Bild meinem Herzen 
eingeprägt bleiben. Sie liefen mich zum erſten 
Mal die Wonne koſten, ganz verſtanden zu fein! 
— O, es rührt mich tief, wenn ich jener holden 
Zeit gedenke.“ 

„Nich garnicht“, bemerkte Lucie trocken. — 
„mir erſcheint ſie einfach thöricht.“ 

„Thöricht:“ fragte er vorwurfsvoll. „Begeiſterung 
für das Edle, Hohe und Schöne iſt niemals 
thöricht. Das Ideal ſoll das Leben verklären. 
Der Mann ſchwärmt für die Idee, das Weib für 
die Perſon —“ 

„Das haben Sie mir damals auch ſchon ge- 
ſagt“, fiel ihm Lucie mit grauſamem Lächeln 
ins Wort. 

„Wirklich?“ meinte er ein wenig verlegen — 
„wie gut Sie meine Worte behalten haben —“ 

„O, ich habe ein ſehr treues Gedächtniß“, 
entgegnete ſie. „Ich finde Sie als ganz 
denſeiben wieder — und mich als eine ganz 
andere. Die hochbeglückte Frau eines bedeutenden 
Mannes lernt gar viel in kurzer Zeit und be- 
greift ihre früheren Thorheiten bald nicht mehr. 
Doch wir werden uns hier erkälten, ich möchte 
in das Zimmer zurückkehren.“ 

Sie verneigte ſich mit vollendeter Anmuth und 
ließ ihn allein. In der Thür traf ſie auf die 
Mirthin des Kauſes. 

„Ich ſuche Sie eben, Frau Profeſſor“, rief 


-diefe, mit freundlicher Bitte Luclens Hand er⸗ 


greifend. „Sie müſſen uns mit ein wenig Muſik 
erfreuen.“ 


keinen Illuſionen hin“, heißt es am Schluſſe 
dieſes Briefes, „wir wollen ruhig weiter arbeiten 
an der Entwickelung unſerer Nationalität und 
des materiellen Wohles der Geſellſchaft. Wir 
wollen Theil nehmen an allen Arbeiten, wo wir 
zur Theilnahme überhaupt nur zugelaſſen werden 
und wo ſich für uns irgend welche Gelegenheit 
bietet. Dadurch wird unſer Geſchick und unſere 
gegenwärtige Lage ſich beſtimmt beſſer geſtalten. 
So erfaſſen auch unſere Abgeordnete — ſoweit 
die Informationen reichen — die gegenwärtige 
Situation, und ich bin mir deſſen gewiß, daß 
ihre Betheiligung an den parlamentariſchen 
Arbeiten eine ausgedehntere und umfaſſendere ſein 
wird als bisher.“ 

*Der neue Reichskanzler], General v. Caprivi, 
iſt unter Belaſſung in dem Verhältniß als Chef 
des Infanteris-Regiments Herzog Friedrich Wil⸗ 
helm von Braunſchweig (oſtfrieſ.) Nr. 78 gleich⸗ 
zeitig zu den Olfhjleren à la suite der Armee 
übergetreten. Kerr v. Caprivi hat einſtweilen im 
Thiergarten- hotel Adfteigequartier genommen. 


* [Herbeite.] Die Stellung des franzöſiſchen 


Bolſchafters am Berliner Hofe, Herrn Lerbeite, 
ſoll nach Meldungen aus Paris erſchüttert ſein. 
Man bringt dies mit den Vorfällen in Zuſammen⸗ 
hang, die ſich hinter den Couliſſen der franzöſiſchen 
Abtheilung der internationalen Berliner Arbeiter- 
ſchutz⸗Conferenz abgeſpielt haben. 

*[Radowitz.] Zu der Anweſenheit des Bot- 
ſchafters v. Radowitz in Berlin ſchreibt die „Köln. 
31g.“: „Der Botſchafter hat vor kurzem das Un- 
glück gehabt, ſeine greiſe Mutter und bald darauf 
auch ſeinen einzigen Bruder durch den Tod zu 
verlieren. Ex hat bereits vor einiger Zeit den 
jetzigen Urlaub nachgeſucht, um jetzt die Regelung 
des Nachlaſſes zu bewirken. Die Gerüchte, welche 
ſeine Ankunft damit in Zuſammenhang bringen, 
daß er zum Nachfolger des Grafen Bismarck 
auserſehen ſei, ſind nicht begründet.“ 

* [Ein Seitenſtück zu dem „Fall Borelius’] 
iſt die Zurückweiſung einer jüdiſchen Schülerin 
durch Frl. Agnes v. Schmidt, Vorſteherin der 
höheren Töchterſchule Halle'ſche Straße in Berlin. 
In einem Briefe an die Mutter des Kindes ſchreibt 
die Leiterin der Schule, daß ſie ſich im Laufe des 
ver floſſenen Winters anläßlich einer Anfrage der 
Behörde verpflichtet habe, hinfort nur noch chriſt⸗ 
liche Schülerinnen aufzunehmen. 

* Aus Berlin ſchreibt man der „Schleſ. Zig.“: 
„Die Berufung der commandirenden Generale 
nach Berlin wird in erſter Linie auf den Munich 
des Kalſers zurückgeführt, gewiſſe Inſtructionen 
über das Berhalten bei Ausſtänden zu geben. 
Außerdem find auch Heeresfragen beſprochen 
worden. — Die Militärforderungen, welche dem 
nächſten Reichstage vorgelegt werden ſollen, ſind 
auf den Wunſch des Kaiſers auf das denkbar 
niedrigſte Maß zurückgeſchraubt.“ 


I Katholiſcher Arbeiterverein.] In Folge der 
Anregung des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp ſollen im 
Norden und Süden Berlins katholiſche Arbeiter ⸗ 
vereine gegründet werden. 

lueber die Krawalle in Köpenick] entnehmen wir 
einem Bericht des „Berl. Tagebl.“ Folgendes: Seit 
vorigem Montag find Straßen- Exceſſe der ſchlimmſten 
Art an der Tagesordnung in unſerem ſonſt ſo ſtillen 
Nachbarorte. — Zum Montag, den 17. b. N., war eine 
d lIBInEDE ammlung in Köpenick einberufen worden, 

ie jedoch, und dar in letzter Stunde, polizeilich nicht 
genehmigt wurde. Die meiſten Arbeiter hatten von 
dieſer polizeilichen Derfügung, die zu ſpät bekannt ge- 
macht wurde, keine Ahnung und begaben fe nach 
oben genanntem Lokal, wo ihnen der Eintritt durch 
Polizeidiener verwehrt wurde. Die Sicherheitsbeamten 
gingen wohl etwas zu ſcharf vor, und es kam zu 

eibereien, die bald in Exceſſe ausarteten, bis ſchließflich 
einige Verhaftungen vorgenommen wurden. Diele Maß⸗ 
nahme machte in den zahlreichen Fabriken Köpenicks 
und der Umgegend böſes Blut, und am Dienſtag 
Abend rotteten ſich größere Menſchenmaſſen zuſammen. 
Polizei-Inſpector Jäckel hatte ſchon am Vormittag 
(Dienftag) das Landrathsamt um Hilfe erſucht, und fo 
waren es 3 berittene und 3 Fußgenbarmen , ſowie 
5 Polizeidiener, welche den Tauſenden der aufgeregten 
und aufs äußerſte erbitterten Menge gegenüber Stand 
hielten und am Dienſtag Abend 8 bis 10 Verhaftungen 
vornahmen. Gegen 10 Uhr Abends ging die Menge 
auseinander, am Mittwoch aber wiederholte ſich um 
7 Uhr Abends berſelbe wüſte Tumult, fo daß die 
Gendarmen diesmal mit blanker Waffe gegen die 
Excedenten vorgehen mußten, was zu zahlreichen Ver⸗ 
wundungen führte. Der ſchlimmſte Abend aber war der 
geſtrige, Donnerſtag; die Excedenten hatten weſentliche 
Verſtärkungen aus den Nachbarorten wie aus Rix⸗ 
dorf erhalten und die vieltauſendköpfige Menge, welche 
ſchon am Abend vorher die Gendarmerie mit einem 
Steinhagel überſchüttet, durchzog wiederum die Straßen. 
Da auf einmal, man weiß nicht von welcher Seite, 


fällt ein Schuß, und im nächſten Augenblick fallen 


deren mehrere auf die Gendarmerie, welche ihrerſeits 
nun von den Karabinern Gebrauch macht und eine 
Salve, die jedoch nicht in die Maſſe, ſondern nach oben 
erichtet war, abgiebt. Jeht knattert es von allen 
eiten, von den Fenſtern eines Haufes in der Müggel- 
.... ͤ⁰KÄ . . ͤ c 

Schnell drängte ſich ein Kreis Bittender um 
die junge Frau, und dieſe begab ſich an den 
Flügel. Sie war ungewöhnlich blaß und unge- 
wöhnlich war der ernſte Ausdruck ihres fonft 
ſo frohen Geſichtes. Einen Moment blickte ſie 
wie ſich beſinnend empor; dann glitten ihre Finger 
mit gewohnter Sicherheit über die Taſten. 

„Mie kommt die glückliche junge Frau heute 
zu dieſer tief traurigen Phantaſie? fragte dieſer 
und jener ihrer Zuhörer, die gewohnt waren, in 
Geſellſchaft nur heitere Compofitionen von ihr 
zu vernehmen. Sie wußten nicht, daß ſie ihr ge- 
ſtorbenes Ideal zu Grabe geleitete. 

In tiefem Schweigen fuhr fie dann an ihres 
Gatten Seite heim. Unwiderſtehlich trieb es fie, 
im Dunkeln feine Fand zu faſſen mit ihren heißen 
Händen, aber er entzog fie ihr ſogleſch wieder. 
Dann betraten fie das traulich erhellte Wohn- 
dich unk Lucie warf Mantel und Kapuze von 

ch und nun hielt fie ſich nicht länger. Laut auf- 
ſchluchzend ſtürzte fie auf ihn zu, der abgewendet 
ſtand, und umſchlang ihn, ihr thränenfeuchtes 
Antlitz an ſeiner Schulter bergend. 

„O, Rudolf, Rudolf!“ rief ſie, und er fühlte 
das Zittern der zarten Geſtalt, die ſich an ihn 
ſchmiegte, — „ich wollte es ſchweigend tragen, 
aber ich kann es nicht — ich ſterbe, wenn ich's 
dir nicht ſage.“ 

Er zog ſie feſter an ſich und erwartete ſchweigend 
ihre Beichte, doch es dauerte eine Weile, ehe fie 
weiter zu ſprechen vermochte. 

„Dieſer Ferneck war mein Ideal“, brachte ſie 
endlich mühſam hervor, „dieſer Menſch — biefe 
plattefte Alltäglichkeit, dieſer Phraſenheld mein 
Ideal! Keinen auf der Welt wähnte ich fo lieben 
zu können, wie ihn — o — ich ſchäme mich tobt!” 

„Ich dachte mir, daß es ſo kommen würde, 
Liebe“ ſagte er lächelnd, ihr Geſicht zu ſich empor 
richtend, „darum führte ich dich ja heute auf das 
Feſt, trotz deines Sträubens!“ 


heimer ſtraßezſallen viele Schüſſe, deren ei 
Müller aus Köpenick durch den Mund 
verwundet fällt der Beamte, der inwenie . 
Abſchied genommen und Küſter der Köpen 
geworden wäre, nieder, wird in ein 

bracht und ſtirbt nach einer S kunde 
die Gendarmerie keine Rückſicht mehrn 
fallen ſcharfe Säbelhiebe auf die Ec 
die ihrerſeits mit Schüſſen, Steinwürfel ae 
antworten, bis es ſchließlich gelang, die 
zu theilen und dieſelben nach der Müg 
und Grünſtraße zu jagen. Fenſter und 
dabei demolirt, die ruhigen Bürger ſchlie 
thüren, die Reſtaurants machen plötzlich 


jo daß das Amtsgefängniß dazu einge En 


. laſſen 
ihre Gäſte nicht mehr hinaus. die KK hatten 
ſchon längſt die Läden geſchloſſen und angſt⸗ 
erfüllt auf Beendigung des Tumultes. M e Ver- 
wundungen ſind zu verzeichnen; die Poliz Welſch 
und Bins wurden ſchwerer verletzt, brigen 
Gendarmen trugen alleſammt leichte ungen 
davon. — Die Zahl der Verhafteten iſt ei große, 
mußte. — Derhaftet wurde heute Norge ſchler⸗ 
geſelle Biener unter dem Verdacht. idarm 
Müller, der verheirathet und Dater drei er iſt, 
erſchoſſen zu haben. Heute Morgen un traf 
mittelſt Extrazuges bie telegraphiſch requ Com- 
pagnıe des 8. (Leib-) Infanterie⸗Regiment krank- 


furt a. D. in Köpenick ein, welche im Rathsheller ein- 
quartiert ift und Poſten an allen belebten Straßen⸗ 
ecken ausgeſtellt hat, Das Militär hat, wie behauptet 
wird, Weiſung, falls der Tumult ſich heute Abend 
wiederholt, „ſcharf“ zu ſchießen. 18 

Die Bürger ſind aufgefordert, alle nach der Straße 
belegenen Fenſter ſo zu beleuchten, daß der Lichtſchein 
auf die Straße fällt. Im Laufe des heutigen Tages 
hat man den Beamten Revolver eingehändigt. Au 
verlautet, daß das Generalcommando in Berlin noch 
beſondere Vorkehrungen getroffen habe. ' 

Zum Glück haben ſich dieſe aufs tiefite be- 
klagenswerthen Vorgänge, wie ſchon geitern 
gemeldet, nicht wiederholt. 

München, 21. März. In einer äußerlich als 
officlös ſignirten Notiz der „Neueſten Nachrichten“ 
heißt es bezüglich des Kanzlerwechſels: „Bei aller 
Bewunderung und Dankbarkeit für den großen 
Staatsmann ſagt man ſich, daß die Macht der 
Verhältniſſe und das Lebensbedürfniß des deutſchen 
Volkes größer als irgend welche perſönliche Ein⸗ 
flüſſe ſind. Die angebliche, in Bundesraihskreiſen 
eniſtandene Beſtürzung findet im Schoße der 
bairiſchen Regierung keinen Wiederhall.“ 


England. 

London, 21. März. [Oberhaus.] Der Premier- 
minſſter Lord Salisbury beantragte die bekannte 
Reſolution betreffend den Bericht der Parnell⸗ 
Commiſſion und proteſtirte gegen die neue Lehre, 
daß ein Verbrechen kein Verbrechen ſei, wenn es 
begangen werde, um beſtehende Inſtitulonen 
umzuſtoßen. Es habe viele Revolutionen in 
Amerika und Europa gegeben, aber bisher 
keine, welche ſich den Angriff gegen die gewöhn⸗ 
lichen Rechte friedlicher Bürger durch geheime 
Geſellſchaften zum Hauptwerkzeug gemacht habe; 
aber jetzt genüge der Wunſch Irlands, mittelſt 
Verletzung der Geſetze ſich von England loszu⸗ 
reißen, um jedem zu dieſem Zwecke verübten Ber- 
brechen die Sympathien früherer Miniſter und 
ſelbſt des früheren Lordkanzlers zu ſichern. Wenn 
ein Verbrechen aufhöre ein Verbrechen zu fein, 
weil es die Revolution fördere, dann ſei das 
ganze Gebäude der Moral ſelbſt in wichtigeren 
Angelegenheiten als der iriihen Frage unter- 
graben. Der Bericht der Commiſſion verpflichte 


England mehr ass je, zu verhüten, daß die lon len 


Bürger Irlands den Händen einer verbrecheriſchen 

Verſchwörung ausgeliefert würden. — Das Ober- 

haus nahm ſchließlich den von dem Premier- 

minifter Salisbury eingebrachten Beſchlußantrag 

nach achtſtündiger Debatte ohne Abstimmung an. 
Afrika. 

[Maffacre.] Ein Liſſaboner von heute 
datirtes Telegramm des „Jerold“ meldet: „der 
portugiefifhe Marineoffhier Daladin iſt mit 
einer Escorte von 300 Eingeborenen in der Nähe 
des Nyaſſa-Sees maſſakrirt worden.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 22. März. Die Berathung des Cultus 
etats im Abgeordnetenhauſe konnte auch heute 
noch nicht beendigt und mußte zu Montag ver- 
legt werden. Dabei will man jetzt ſchon nächſten 
Freitag das Abgeordnetenhaus ſchließen und bis 
dahin ſoll der ganze Etat beendigt werden. Wie 

das möglich iſt, erſcheint noch ein Räthjel, 

Die Debatte über das Volksſchulweſen eröffnete der 
Abg. Knörcke (freiſ.) und legte dar, wie viel für 
unfer Volksſchulweſen noch zu thun ſei; ſtatt eines 
Forliſchritts ſei darin während des letzten Jahrzehnts 
2 ³w. ð ſ . EIER IE TETEEEFTTEERR, 


„Du wußteſt — ?“ fragte fie alhemlos. 

„Alles — von deiner Mutter ſchon, nur 
feinen Namen nicht; doch konnt' ich bei deinem 
ſonderbaren Benehmen an jenem Abend, als ich 
dir den Gruß beftellte, zweifeln, wer deine erſte 
Liebe geweſen ſei? da ſah ich mir den Mann 
näher an und fand, daß er wohl die Phantaſie 
eines Kindes entzünden, aber nicht das Herz 
meines Weibes mir rauben könne.“ 

„Du wußfteſt das alles“, rief fie außer ſich, 
„du wußteſt, daß ich dich nicht fo lieben zu 
können wähnte wie ihn, obgleich du doch mein 
Gatte biſt! Ddu wußzteſt. daß ich ihn über dich 
zu ſtellen wagte, über dich, den beiten der Menſchen? 
— Und du ſtößt mich nicht von dir, — du zürnſt 


mir nicht einmal?“ 


„unſinn, Kind, ich liebe dich ja!“ entgegnete er 


bewegt. 

Da riß fie ſich los und würde ſich zu ihres 
Mannes Füßen niedergeworfen haben, hätte er 
ſie nicht gehalten. „Laß mich“, rief fie leiben- 
ſchaftlich, „da iſt mein Platz! Ich war nicht werth, 
dein Weib zu ſein, aber ich will deiner würdig 
werden!“ 

Und nun durchbrach feine große Liebe die 
künſtlichen Schranken, welche die letzten Tage 
zwiſchen ihnen aufgerichtet. Er nahm Lucie wie 
ein Kind auf ſeine Arme und trug ſie zum Sopha, 
wo er ſich neben ihr niederließ. 

„Nicht wahr, Lucie“, fragte er endlich, ihr 
glückſelig in die Augen blickend, „es giebt kein 
Ideal in Menſchengeſtalt?“ 

„Es giebt doch Adealel“ antwortete fie, ſchon 
wleder lächelnd, „ich irrte mich nur; — jetzt biſt du 
mein Ideal, geliebter Mann!“ 

„So wirft du von neuem enttäuſcht werden“, 
erwiderte er lächelnd. „Nein, liebe mich, wie ich 
bin, ſo will ich zufrieden ſein!“ 


ein Rückſchritt eingetreten, 2¼ Millionen Schulkinder, 
alſo faſt die volle Kälfte, ſäßen in überfüllten Klaſſen, 
11 000 Klaſſen ſeien ohne Lehrer; dabei ſei das Durch⸗ 


ſchnittsgehalt nicht geſtiegen, ſondern zurückgegangen. 


Viele Lehrer ſeien ſchlechter geſtellt als die Schuldiener! 
auch die Alterszulagen ſeien durchaus ungenügend. Der 
Redner ſchloß mit der Forderung eines Dotationsgeſetzes, 
ohne welches eine gedeihliche Entwickelung unſeres 
Volksſchulweſens unmöglich ſei. 

Abg. Kaſſe (Centr.) klagte über die Zurückſetzung 
der katholiſchen Volksſchulen und vor allem darüber, 
daß dem katholiſchen Clerus die Lokalſchulinſpectionen 
genommen ſeien. 

Miniſler v. Goßler beſtritt, daß im Volksſchulweſen 
der Grundſatz der Parität außer Acht gelaſſen werde; 
gerade für die früher in ihrem Schulweſen vernach⸗ 
läſſigten katholiſchen Gegenden habe die Regierung 
viel gethan. Dort ſei ſeit dem Jahre 1821 eine Der- 
beſſerung des Verhältniſſes der hatholiihen Lehrer ⸗ 
ſtellen zur Bevölkerungszahl um volle 50 Proc. einge 
treten, während das Verhältniß der proteſtantiſchen 
Lehrerſtellen ſich nur um 3 Proc. gebeſſert habe. Der 
Lehrermangel ſei übertrieben; nach den bisherigen 
Fortſchritten ſei beſtimmt zu erwarten, daß das noch 
Fehlende bald erreicht werde. Auch hinſichtlich der 
Ueberfüllung der Schulen ſei in ganz erheblicher Weiſe 
Abhilfe eingetreten und die Lehrkräfte durchweg er⸗ 
gänzt und vermehrt worden. 

Abg. Gerlich (freiconſ.): die Angaben des Herrn 
Kaſſe find antiquirt. Im Schwetzer Kreiſe find 77 evan- 
geliſche und 56 katholiſche Lehrer vorhanden und bei 
Neuanſtellung von Lehrern ſind die Katholiken 
fünf Mal mehr berücfichtigt worden. Wir müffen die 
deutſche Schule in Weſtpreußen aus politiſchen 
Gründen pflegen. Wer die Verhältniſſe im Oſten kennt, 
weiß, daß das polniſche Element das deutſche aufſaugt 
Daran iſt die große Aſſimilationsfähigkeit der katho⸗ 
liſchen Kirche Schuld; es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß die katholiſche Propaganda die Kirche zu ihrem 
Werkzeuge macht. Eine ganze Anzahl Polen mit 
deutſchen Namen, wie Werner, Gertig, Meißener u. a., 
ſtehen jetzt an der Epitze der polniſchen Propaganda 
Die Deutſchen ſind oft gezwungen, polniſche Predigten 
zu hören. Sie werden von den Geiſtlichen mit Namen 
wie Meierowski ftatt Meier und Seidlowshi ſtalt Seidel 
in das Kirchenbuch eingetragen und erliegen auf dieſe 
Weiſe dem polniſchen Einfluß. Ich kann der Staats- 
regierung nicht verdenken, daß ſie den Katholiken 
nicht die Chance giebt, die deatſchen Evangeliſchen zu 
Polen zu machen. Eine Einzelheit möchte ich noch an- 
führen in Betreff der Schule in Brieſen. Bei einem 
Beſtande von 26 katholiſchen und 42 evangeliſchen 
Kindern war die Schule mit hatholiſchem Lehrer. 
perſonal beſetzt. Ich hatte Gelegenheit, hiergegen zu 
remonſtriren, und als ich auf einer Neoifiors- 
reife die Schule beſuchte, fand ſich's, daß die 
deutſchen Kinder uns nicht mehr richlig deutſch 
antworten konnten. Es kommt hinzu, daß dieſe Schule 
von deutſchen Bauern und mit deutſchem Gelde ge- 
gründet iſt. Wenn es weniger katholiſche Schulen als 
evangeliſche bei uns giebt, ſo findet das ſeine Er⸗ 
klärung darin, daß die Polen überhaupt ſehr wenig 
Schulen hatten. Noch heute wollen die polniſchen 
Katholiken dieſelben nicht. Der Deutſche iſt ihnen eben 
im Bildungsdrange überlegen. Ich möchte nur bitten, 
nicht zu große Anforderungen an die Regierung zu 
ſtellen. die Regierung ſteht der hatholiſchen Kirche 
mit Wohlwollen gegenüber. (Rufe im Centrum und 
bei den Polen: Wo?) 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Der Vorredner hat in 
durchaus gehäſſiger und agitatoriſcher Weiſe Namen 
genannt. Welchen Werth die Angaben des Herrn 
haben, geht daraus hervor, daß er im vorigen Jahre 
auf eine meiner Interpellationen geantwortet hat und 
gleich darauf zu mir gekommen iſt, um ſich zu des⸗ 
avoulren. Ich überlaſſe dem Haufe, ob ein folder Kerr 
ernſt genommen werden kann. (Unruhe rechts.) 

Abg. Gerlich (freiconf.): Der Vorredner ift mir Iper- 
ſönlich ſehr angenehm, wie ich auch mit allen Polen 
meiner Nachbarſchaft auf freundlichem Fuße ſlehe. Go- 
bald ſie aber anfangen zu agitiren, bin ich ihr Gegner. 

Abg. v. Czarlinski: Ich kann nur wiederholen, daß 
ein Gegner, der öffentlich anders auftritt, als er ein 
paar Minuten ſpäter ſich perſönlich zeigt, nicht ernſt 
genommen werden kann. 

Abg. Gerlich: Bisher hielt ich es immer für möglich, 
die Perſon von der Gache zu trennen. 


Berlin, 22. März. Das Kerrenhaus erledigte 
heute den Bericht über das Berg-, Hütlen- und 
Salinenweſen und nahm die Abänderung einiger 
Amtsgerichtsbezirke an. Hierauf wurde die 
Zurückweiſung der Vorlage betreffend die Renten ⸗ 
güter an die verſtärkte Commiſſion beſchloſſen. 
Die nächte Sitzung iſt unbeſtimmt. 

Berlin, 22. März. Der Kaiſer conferirte 
heute längere Zeit mit dem Reichskanzler von 
Caprioi. Die Majeſtäten wohnten Vormittags dem 
Gebächtniß ⸗ Gottesdienſt in der Hauskapelle im 
Palais des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. bei. 

— der Kaiſer eröffnete um 12 Uhr das 
Kapitel der Ritter des Schwarzen Adlerordens, 
welches ſehr glänzend verlief. Inveſtirt wurden 
Prim Hermann von Sachſen-Weimar, Georg von 
Großbritannien, der Votſchafter Münfter, Fürſt 
Hermann von Kohenlohe⸗Cangenburg, Oberſt⸗ 
Zägermeiſter Jürſt pleß und Staatsminiſter 
v. Bötlicher. 

Berlin, 22. März. Nächſt der Nebereinftimmung 
der delegirten der Arbeiterſchutz Conferenz 
betreffend die Ausdehnung der Inſtitution der 
Fabrikinſpectoren herrſcht am meiſten Ueberein⸗ 
ſtimmung darin, daß die Arbeit von Kindern 
unter 12 Jahren verboten, ſolche von Kindern 
über 12 bis zum 14. oder 15. Jahre auf ſechs 
Stunden pro Tag normirt werde. der „Nat. 
Zig.“ zufolge nimmt die Arbeiterſchutzconferenz 
einen guten Verlauf. Die Delegirten ſeien ſehr 


zufrieden und drückten ihre Genugthuung darüber 


aus, wie verſöhnlich Deutſchland ſei und in welchem 
Geiſte es die Verhandlungen leite; bisher habe 
keinerlei Mißklang ſtattgefunden. a 

Den Berliner „Polit. Nachr.“ zufolge ſchreiten 
die Arbeiten der Krbeiterſchutzconferenz derartig 
fort, daß am 29. März der Schluß erwartet 


wird. Alle drei Commiſſionen gelangten bereits 
zu bedeutungsvollen Beſchlüſſen. Nur über 14 Jahre 
alte Leute ſollen Arbeit in Bergwerken verrichten; 
die Frauenarbeit in Bergwerken unter Tage iſt allge⸗ 
mein unzuläſſig. Die Fabrikarbeit der Kinder iſt von 
der geſetzlich beendelen Schulzeit abhängig und 
Nachtarbeit für Kinder unter 14 Jahren verboten · 
Dieſelben dürfen überhaupt nicht länger als ſechs 
Stunden täglich mit Pauſen von mindeſtens 
3/4 Stunden beſchäftigt werden. In ungeſunden 
und gefährlichen Betrieben iſt Kinderarbeit 
ausgeſchloſſen. die Sonntagsruhe wurde von 
allen Seiten zugeſtanden mit Ausnahme 
von beflimmten Fällen, wobei es ſich um die 
Continuität der produclion oder Belriebe handelt, 
in welchen nur in bestimmten Zeiten des Jahres 
gearbeitet werden kann; jedoch foll der Arbeiter 
mindeſtens jeden zweiten Sonntag frei haben. 

Berlin, 22. März. Der Reichskanzler v. Caprivi 
ſpeiſte heute Nachmittag 5¼½ Uhr bei dem Fürſten 
und der Fürſtin Bismarck in der Wilhelmſtraße. 
An dem Mittageſſen nahmen außerdem ſämmt⸗ 
liche preußiſche Miniſter, die Staatsſecretäre der 
Reichsämter, Unterſtaatsſecretär Fonuyer und 
Prof. Schweninger bei. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“, gegen den „Ham- 
burger Correſpondenten“ polemiſirend, bezeichnet 
es als irrthümlich, daß der Reichskanzler Bismarch 
ein erſtes Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen hätte. 
Daß die Beſprechungen Bismarcks mit Windthorſt 
den Welfenfonds betroffen hätten, ſei irrthümlich. 
Der Verkehr des Kanzlers mit Windthorſt bei 
der Kriſis habe nur infofern eine Rolle geſpielt, 
als der Kanzler ſich geweigert habe, feinen Ver⸗ 
kehr mit Abgeordneten einer Controle zu unter- 
werfen. Ferner ſeien weder perſönlich ſeitens 
des Kaiſers noch ſeitens anderer Bundesfürſten 
Schritte betreffend Weiterführung des Auswärtigen 
Amtes ſeitens des Kanzlers erfolgt. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt der Rücktritt 
des Eiſenbahnminiſters o. Manbach in Kürze zu 
erwarten. Zum Nachfolger iſt der jetzige Chef des 
Ingenieurcorps, Generallientenant v. d. Goltz ⸗ 
deſignirt: v. d. Goltz iſt als Commandeur des 
Eiſenbahnregiments ſowie als Chef der Landes- 
aufnahme auch in weiteren Kreiſen bekannt ge- 
worden. Er ift 1875/76 als Commandeur des 
2. Bataillons des genannten Regiments in amt- 
licher Miſſion längere Zeit in Amerika geweſen, 
um das dortige Eiſenbahnweſen zu ſtudiren. 

— dem Abg. Hitze (Centrum), welcher bekannt- 
lich an den jüngften Arbeiten des Staatsraihs 
Theil genommen hat, iſt, wie heute in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen verlautet, durch den Kaiſer 
eine Ordensauszeichnung zu Theil geworden. 

Brandenburg, 22. März. Die geſtrige Nachm ah! 
in Weſthavelland an Stelle des doppel gemählen 
Abg. Rickert hatte das Reluftat, daß el 


der X 


finnige Fugo Hermes in Stichwahl mii zen 


ſocialdemokratiſchen Canbibaten Ewald komm 
Daſſelbe Refuitet war auch bei der erſten Mat 

Köln, 22. März. Geſtern hat in Düſſeldorf der 
vereinigte verband der Seifenfabrinanten be- 
ſchloſſen, wegen der geſtlegenen Rohſtoffe und 
Kohlenpreiſe und der erhöhten Arbeitslöhne die 
Geifenpreife erheblich zu fteigern. 

Wien, 22. März. Das hochofficiöſe „Fremden ⸗ 
blatt“ kommt auf die hier geäußerte Beſorgniß 
zurück, als könnte der Rücktritt des Fürſten 
Bismarck eine Erſchütterung des Dreibundes 
oder gar des beutihen Reiches nach ſich ziehen, 
und bezeichnet ſolche als abenteuerlich. Der 
Beſtand des deuiſchen Reiches ſei nicht von 
einem einzelnen Sterblichen abhängig, und 
ebenſo ruhe der Dreibund auf der Erkenntniß 
einer fo tiefreichenden Intereſſengemeinſchaft, daß 
das Zurücktreten eines noch ſo bedeutenden 
Minifters die Friedensliga nicht zu berühren ver⸗ 
möge. Erfüllt von bundes freundlichen Wünſchen 
für das benachbarte Reich, betrachtet Oeſterreich 
Ungarn mit aufrichtiger Senugthuung jene Zu- 
verſicht, die dem vom Kaiſer erwählten, in 


manchem wichtigen Amte bewährten Nachfolger 


des Fürſten Bismarck in Deutſchland entgegen ⸗ 
gebracht wird. 

Petersburg, 22. März. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ meint, auch bei dem Rücktritte 
des Fürften Bismarck könne von einer ver- 
änderten auswärtigen Politik nicht die Rede ſein, 
und ver weiſt auf die kaiſerlichen Worte, die dieſe 
conſequente Friedenspolitik hervorheben. 

Newnork, 22. März. Aus Samoa eingetroffene 
Nachrichten beſagen, König Malietoa habe einen 
Proteft und eine Proclamation erlaſſen, worin er 
den Eingeborenen von Kawai das Betreten der 
Samoainſeln unterſagt. Eine ähnliche Pro- 
clamation wurde früher auch gegen die Chinefen 
erlaſſen. 


ne nn NEE 
7 ; N. - El. b. Tage, 
8.4 856-44 hi8. Danzig, 22. März. 4 l. 1050 
Weiterausſichten für Montag, 24, März, 
auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Theils heiter, theils neblig; veränderlich wolkig, 
zum Theil bedeckt, übrigens trocken. Wärmelage 


wenig verändert. / 
Für Dienſtag, 25. März: 

Wolkig, vielfach aufklärend; heiter. Nebel 
oder Dünſt, font trocken. Wenig veränderte 
Temperatur. Schwache bis mäßige Tuftbewegung. 
Nachifroſt in Süd und Oft. 

Für Mittwoch, 26. März: 2 

Thells bedeckt, Nebel; vielfach aufklärcnd. 
Etwas wärmer, auffrifhende Winde. Nachtfröſte 
in Süd und Oſt. 


„ [Danziger Privat- Kctien - Bank.] Wie wir 
ſchon gemeldet haben, wird die hieſige Privat- 
Actienbank — falls die Vorſchläge der Direction 
und des Kufſichisraths die Zuſtimmung der auf 


| den 24. b. Mig. einberufenen General- Berfamm- Mk. (gegen 118164378 Mk. in 1888). Im 


weſen, um unſer Geſammtergebniß gegen das 


alſteuern als Kreisabgabe erfolgt if, während] Var is, 22. März, (Schlußcourle.) Amortil, 3% Rente 
nfchlage die Erhebung von 95 Procent vorge- | 92,25, 3% Rente 87,65, unsar. 4 Goldrente 86,06, 
ar. Go weit ſich jetzt vorausſehen läßt werden [ Franzoſen 467,50, Lombarden 278,75. Türken 18,00, 
nahmen die Ausgaben etwa um 11000 Mark | geanpties 176,56. Tendenz: träge. — Nobiucker 88“ loco 
e ene e e. ne 31.00, weißer Zucker per März 34,70, ver April 34,80, 
f 90 5 ver Mai-Aug. 35,30. Okt.-Jan. 35,30. Tendenz: ruhig 
Kreisanleihe von 1 500 000 Ni ift bis jet] London, 22. März, (Schubecburſe.) Engl, Conſels 
2 15 un Fa pere valllandige⸗ % 9195 97¼, 4 preuß. Conſols 105, 1 Rufen von 1889 
f 23%. Türken 17¾ , ungar. 37 Golbrents 855 Aesnpier 


em vereinbarten Amortiſationsplan im Jahre 
+ igt fein wird, ſich auf noch 1 346200 ne guys, Dlasdiscont 2 %. Tendenz: ſehr ruhig. Havanna⸗ 


In den in Marienwerder, Mewe und Garnfee | zumer Nr. 12 15, Rübenrohzucker 12¼½. Tendenz: malt. 
eten Natural Verpflegungsſtationen find im Betersbarg, 22 März, Wechzei auß London 8 M. 91,90, 
aahre 1889 insgeſammt 2925 Perſonen ver- | 2. Orientanleihe 100, 3, Drientanleihe 993¼ 
rden, und zwar haben erhalten 229 Perſonen] Newnork, 21. März. (Gchluß-Courie) Wehle ar 
en und 1126 Berfonen Abendeſſen, Nachtlager [London 82½ Kabie- Transfers 18% Wechſel auf Pars 
ſtück, in Mewe 87 Perſonen Mittageſſen und je, 1 
5 Personen Miesen u 9 529 personen & 71 W. -M. G. 
e 65 Perſonen Mittageſſen un erſonen Ack. 885%, Slinsis Cenirai-Ach, 110, Lahe. Sbere 
, 107, gertsmite: und Halpnit- 
Mittageſſen und 2544 Perſonen Abendefien, | Astien ue Neon, Fahe-Grie u. Meitern-Heiten 26% 
und Frühſtück. Die für die drei Stationen 9 
erſten Quartalen des laufenden Rechnungs- new, Central. 
achten Ausgaben betragen rund 1000 Mk. 
und eines Beſchluſſes des Kreis ausſchuſſes 
chen Dienſtboten, welche mindeſtens 6 Jahre Ketten 82 ½ Wabelk. Sl. Louis-Dacıfic-Drew-Aet 26%. 
ochen bei einer Ferrſchaft im Dienſte ſtehe n.. — 
Zen von je 15 Mk. gewährt. Im Laufe des Danzig, 22. März. 


lung finden — pro 1889 eine Dividende von | Effecten-Berkehr find im Jahre 1888 angekauft 
8 / Proc., alſo denſelben Satz wie im Vorjahre] für 5 841 226 Mk., verkauft 4 783 656 Ma, Ie. 
vertheilen. der Reingewinn, welcher diefe | gewinn 40207 Mk. 5 

‚Dividende ermöglicht, beträgt 297 770 Mk. (gegen * Lamtsantritt.] Der Amtsrichter Dr. Münfterberg | 
293649 Mk. im Vorfahre). der Geſammt- Um- aus Danzig, deſſen Wahl zum Bürgermeiſter in Iſerlohn 
ſatz betrug im letztverfloſſenen Geſchäftsjahre | wir bereits meldeten, iſt in dieſer neuen Stellung aller- 
358 982 596 Mh. (gegen 4121) Millionen 1888 höchſten Orts beſtätigt und behufs Antritts derſelben 
und 325 ½ Millionen 1887). Der ſoeden erſchie⸗ Her gene lee per e 1 
nene Jahres-Bericht der Bank bemerkt hierüber: | rain hat genehmigt, Daß an 1 em een 
„Was unfere im Beirtebsjahre ſtattgehabten um- im zweiten Quartal b allen Gottesdienſten in den 
ſätze betrifft, fo iſt zwar eine Verminderung der- evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine 
ſelben eingetreten in Folge des überaus ftillen | Collecte zum Beſten des Kirchbaues für das neue 
Geſchäftsganges unſeres Platzes, haupiſächlich in] evangeliſche Kirchſpiel Warlubien (Diöceje Schwetz) ab⸗ 
der erſten Hälfte des Jahres. Dieſe Abnahme gehalten werde. Die nähere Beſtimmung des Tages 


der Umſäße iſt aber nicht bedeutend genug ge. jeder Gemeinde überlassen worden. ten Quartals it 


5 * [Verband deutſcher Handlungsgehilfen.] Man er- 
Vorfahr zurücktreten zu laſſen, da wir durch die ſucht uns um Versſſenlüchung len Denn 


wenn auch nur geringe Erhöhung des Durch- 

fhnitts-Discontfahes der Reidhebank auf 3.65 fiber 25000 Mitglieder anſclltehen 10 muß derselbe 
Procent gegen 3,32 Proc. in 1888 in der Lage thatſächlich etwas leiſten und feinen Mitgliedern etwas 
waren, das Ergebniß unſeres 3injen-Gontos | bieten. Der Derband deutſcher Handlungsgehilfen in 
nicht unweſentlich zu vermehren.“ — Ueber bie | Leipzig, welcher dieſe Zahl überſchritten hat, hat denn 
einzelnen Geſchäftszweige der Bank entnehmen auch nach Kräften zur Hebung des Kaufmannsſtandes 
wir dem Jahresbericht noch folgende An- beigetragen. Abgeſehen von ber Wirkſamkeit einer 


gaben: die Noten- Circulalion betrug durch- Krankenkaſſe, der größten kaufmännischen in Et. 3 1889/90 haben bisher 14 Dienſtboten eine | n TWechen - Bericft.] Das Weiter war während 
e ee, , . , ⅛ C , 
Mark im Boriahr). Im Gir overkehr wurden über 5000 Mark an Unterſtützung für ſtellenloſe die 8 erhalten. geſchäft war es an unſerem arkte ſehr ſlill, da gie 


* Dem Sberſtlieutenant und Bezirkscommandeur : e Zufuhr nur aus 27 
Zägen in Gumbinnen if für die mit eigener Cebens- | Beiapenen Meng ellen Davon bet geringfte el 
gefahr ausgeführte Reitung eines 15jährigen Knaben] eisen, der größte Kleie: dennoch ging der Verkauf 115 
vom Ertrinken die Rettungsmedaille am Bande ver- 0 And Dasn 8 0 5 en ür 51 5 ſche 
aare 


eingezahlt 38 334 497 Mk., angewieſen 37 567 618 | Mitglieder gezahlt, über 4000 Stellen vermittelt, in 
Mark. Die Einzahlungen wurden geleiftet | vielen Streitfällen einen oft koſlſpieligen Rechtsſchutz 
in 479% poſten gegen 4941 Poften im Vor- geleiſtet. Wenn man bedenkt, daß dieſes alles für 


ahre, jeder im durchſchnitilichen Betrage von | einen Beitrag von 3 Mk. jährlich geſchieht, fo ver- worden. —3 Sl, weizen 1 er Tonne 
eee, . | 1 lt Sie ei ee ehe 
einem durchſchnſttlichen Betrage von 3236 Mk. (en | NT dann ear von er Standesamt vom 22. März. land und & n find Exporteuren geglückt, 
15 796 Poften im Vorjahre). Der tägliche durch- (enam m ganz Deutfchland, Dex hieiige Areisverein | Geburten: Arb. Karl Schröder, ©. — Koch Hermann Selahlt e eee sr e nigen hundert 


kaufmänniſche Berein „Merkur“) gewährt ſeinen Mit- 
ſchaltuche Beftand an Giro-Guthaben belief ſich gliedern für den geringen Gpire-Beitrag son 25 Pf, 
auf 526 202 Mk. (gegen 603 006 Mk. im Jahre monatlich noch andere Bortheile: z. B. Unterricht in 
1888). Im Depoſiten-Verkehr wurden 1) mit Buchführung etc. und die Benutzung einer reichhaltigen 
verſchiedenen Kündigungsfriſten und Zinsſätzen | Bibliothek. 
eingezahlt 1 868 553 Mk., abgehoben 2 594 515 Z. Zoppot, 22. März. Leute Vormittag wurde der 
Mk., Beſtand Ende dezember 1446406 Mk.; dritte Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winter ⸗ 


2 ſchule mit Vertheilung der Abgangszeugniſſe und Ent⸗ 
) mit dem Vorbehalt einer zweimonatlichen lafjung der Zöglinge geſchloſſen. An dem Unterricht 


Kündigung eingezahlt 5 687 072 Mk., abgehoben 

2 5 nahmen in dieſem Jahre Theil 14 junge Leute gegen 
5980 385 Mk. Beftand Ende dezember 1252 246 18 Im Vorjahre und 7 im One Zahre des Beftehens 
Me.; 3) zur Rückzahlung nach vorangegangener der Anftalt. Der Unterricht wurde ertheilt von ſechs 
dreimonatlicher Kündigung eingezahlt 1 425 803 Lehrern und erſtreckte ſich auf die deutſche Sprache, 
Mk., abgehoben 1 348 852 Mk., Beſtand Ende Rechnen und Naumlehre, Keimathskunde mit einem 
Dezember 1361547 Mk. An Platz-Wechſeln | kurzen Abriß der vaterländiſchen Geſchichte, Acker. 


n von 
Seidel, S. — Schneidergeſ. David Feierabend. ©. — Tonnen: inlänbiiherGommer- 1212. 128% 170, 178 Al, 
Simmergeh, Milhelm Me: £ = Gatlergel. Bernhard | Bi, Kal 1a sh, reibant TB3W „U, iR, basti 
Wendt S. — Arb. Hermann Isler, S. — Grenzauf- | Tranſit bunt 127/8W% 138 AA, hellbunt 128% 140 AR, 
ſeher Waldemar Hegewald, T. — Sergeant Emanuel | glaſig 126% 142 AL, rufltiher zum Zranfit Ghirka- 113, 
Krüger, T. — Zimmergeſ. Joſeph Gnazy, T. — Buch- . 124, 128 M, roth 127% 137_M Went 128. 


halter Maximilian Gabriel, T. — Geefahrer Karl | pre a Sanft 275 April Dial 135: 2 
Ge Damage elek 128, 17%, 138 MA, der Mai-Junt 138% l, per Juni- 
gebote: e e Friedrich Wilhelm Korth Juli 139 N, per Geptember-Ohtober 148 AM 


und Martha Rofalie Kloß. — Arbeiter Gottfried Le⸗ ingen Aängebols von Rogsen haben 
wandowsky und Franziska Illa. — Maler gehilfe ſick Preiße nicht behauplen Nonnen und würde zuletzt 
1 1 67 15 19 7 1 5 uns vera : 

argareihe Schepat. — Gewehrfabrik-Arbeiter Friedri all. 
Rarl Iagufch und Gebhedina , . 1811 12812, TBB 
Sattiergejelle Guſtar Adolf Rauſch und Anna Wilhel- | A. per Mal-Iuni 189 AA, Der Juni-Juli 158%, 159, 
mine Schmidt. 188 M, Sept Oktober 192 H. Zranlit 160510 108, 


ü baulehre, landwirt : 
12405012 Ul. depend en yo Pllantenteu, ee Aylerrucht, Betriebs: Seirathen: rb, Albert Adolf Pietroweki und | 108, 108%. A, Jun a 110 MM, Gent DR 
trage Si 12 125 468 D = ef 110 5 De de. lehre und Buchführung, irthfehafisiehre, ihier- | Naroline Mithelmine Miller. — Sanbmirth Dan | Arte iin b 10 , 108 „Kere gefer Intändiiher 
4 3 a nde de. ärztlichen unterricht, Feldmeſſen, Nivelliren und | Oskar Alerander Frank Boch und Anna Glifabeth Ant 96, 108 , Agentien loch, 52/4 MR 

11 5 14 fen d ase von 2539.68 Zeichnen und Obftbau. Pragliſche Hebungen wie Auf. | Pauline Sch. — Gärtner Gfraim Hermann ber, Hay; in 65 ö Gerbe Dil U, Op, nicht 

. Bon Wechſein auf deutſche Rankplätze wurden | nahme von Grundftücen und Nivellements ſowie der | Namerau und Beriha Johanna Ritter. — Slempner | contingent. ioco 321: M Gd. per Mär-April 321 MM BD. 
discontirt 2909 Stück im Betrage von 7514603 | Beſuch größerer Landwirthſchaften und gewerblicher Jermann Bruno Hamiſch und Laura Karoline Antonie 
Mk., eingezogen 2980 Stück im Betrage Anlagen, wie . B einer Zuckerfabrik, Gasanftalt, ohn. — Büchſenmacher-Candidat Albert Auguft Pantel Rohzucker. 
von 7464692 Mz., Beſtand Ende dezember Brennerei. Maldinenbauanftalt etc. etc, erläuterten | Und Friederike Emma Charlotte Gofie Giever. — Arb. rivaldericht von Otto Gerike, Danzig.) 


417 Stück im Betrage von 1970846 Mark. den theoretiſchen Unterricht. Sehr erfreulich iſt es, 
. daß in dieſem Jahre die Na eitens der Land- 
Wechſel auf das Ausland wurden angehouft und wirthe nach Schlern der ala 115 Eleven und In⸗ 


ausgeſtellt 1273 Stück im Beirage von 4 868 809 f i 

Di, begeben 1283 Gtüc Im Beirage von 5105398 | jesen heine Berhhftigung Ainten honnien. 

5 15 ln eingezogen 2424 Stück im AKus dem Kreiſe Marienwerder, 21. März. Nach 
elrage von 27 Mk., Beſtand Ende dezember | dem Berichte des Kreis KAusſchuſſes über den Stand 

7 Stück im Betrage von 3262 Mk. Im Combard- | und die Berwallung der Kreis- Communal - Angelegen- 

Verkehr betrug der Beſtand Ende Dezember des] heiten im Elats jahre 1889/90 betragen die verfügbaren 

Vorjahres 2444 380 Mk., ausgeliehen im Jahre | Einnahmen 214500 Mark, welchen an Ausgaben actien 29/3. Franzoſen 186, Combarben 1038, ungez. mifäte Nadrichten: dle Herrmann, — das Seuifleton und Eiterartſchs; 

9. 


1889 find 13 341 120 Mk., zurückgezahlt 1 203500 Mark gegenüberftehen. Der Voranſchlag ba- ' 5 = inztellen, — - Te: 
Mk., Benand Ende Degen der 1390 197 850 lancirte in Einnahme und Ausgabe mit 231 000 Mark. 1% Soldrente 85.80, Ruſſen von 1880 felt. — nn den übrigen Tedaetioneiien Snhalt: . Klein, — für — 
Auf dem Conto. Corrent-Conto betrug der Ge. Das Zurückbleiben der wirklichen Einnahmen und Aus- Tendem: ſchwach. Weil: A. M. Jafemann. fämmtlic in Danis 

ſammt- Ausgang im Iehten Beihäftsjah 79909 698 gaben hinter dem Voranſchlage erklärt ſich daraus, Wien. 22. Mär: (Abendbirie) Oekterr. Credit-⸗ m eren eee 
e e 
denen ne „In 5 J vinzialabgaben nur betragen n un liier 192,50, ungariſche 0 b = ö ziebigkeit. Uns Beate 
Temimi-Eingäng in Sabre 1889 betrug 81420387 | False defjen die Erhebung von mur 85 Procent ber | ende 1 ; les mes che ieee 


Große 27! ĩðù c — T; —ſäachtungl Fir Brauer und 

0 Er, „ |, Wär fparfame Hausfrauen. a Sperinlität: 8 KEN, 1 Ipetialitat: Done leichlele⸗ 

F wu wi or eee fe sk 1 ö Waäſche⸗ f zuit rechenbe, 45 
71, oo Aufbürftfarben, AKleiderſtoffe. Ou IE 1 Ni 5 

„März, Bo 


Broncefarben, 
in eg, 60 verſchiedenen Nuancen. 


Flüſſige Goldbronce 


Friedrich Wilhelm Liezau und Augufte Karoline Wendt. Danzig, 22. März. Stimmung: Anfangs malt, Schluß 
Todesfälle: G. d. Arbeiters Auguft Peſock, todtgeb. b fen Heutige Werd it 12.10/12,50 . Basis BB! R. 
e rau Be en Blhene (eimmng: malt 

liſage ornack, geb. . — T. d. uh - Seck: 5852985 . 1 22% l 50. i 
madhergel. Jofef Romahowshi, 13. — 2.h.Gesfahters | Day ae ne. anni 1239 AR bo, Ohlober-Deibr 
12.30 


Karl Herrmann, 2 Gt, — Wittwe Henriette Bucnomwskt, o. 

geb. Reineck, 74 J. — Unehel.: 1 G. mae 1 1 une, Haie, 12225 122 5 
VVFVFVVVPPUFUCCCCCVCCCCCVCVCVCCCVVCVTVTVVVVVVTTTTVTTTT äufer, Apr „221 0. 327 5 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Jun Jun 12. 4½ AR de., Oht-der. 12,30 M bo. 


Srankfurt, 22. März. (Abendbörte.) Deilerr. Eredu- Verantwortliche evarteure: für den gertifeen eh und ven 


ESS eee 


r 


77. I | 1 (Ober 
Ausftattungen. Ein zweithüriger antiker sich. gt Senat 857 


a 
Schrank, |iiitr Gertte-Gesend. © 
76 Lan Asse 76 5 drei mahag. Tische, eine 15 Kg, mien e oe cn ik 
9 88 9 Waage, ein photogr. Apparat|@.jhäfts-Gtadt d. Mark, am 
nebst Dunkelkammer, ein Vio. Sderdruch belegen. Befiter sieht 


egel, Gopha um Broneiren von Campen empfehlen i { 
i > b pen, loncell Bratsche, diverse 5 
e a Aörben, Bier und Spiegel- : 287 alte Oelgemälde eie, etc, Fort. 1880000 U. Ugeff lange 
it Ma Rahmen ume n kl kx 0 £ 1 gra fer nswn zus halber preiswerth zu ver-Igeibitkäufer an Otto W. 
empfiehlt die 8 Kaufen. Zu besichtigen Vorm. Cüſtrin. ‘ 
: 10—12. L. H. Panzer, Beutlerg 3. Zum Berhaufe eines für Deko- Verkaufe eines für Dehe- 


adler - Drogueriell 
e Robert Laaser,ik 


Große Wollwebergaſſe 2 und 


verkaufen. 
Neumann, ae er Weidengaſſe 29. 


Danzig. Biefferitadt 30. 


- 


- KEN 8 u 
Täglich Eingang von i Ein eingeführtes, gut gehendes] - rationsmaler, Cacirer u. Mö 


N ni 0 2 € . 
Neuheiten. Papier⸗ u. Cigarrengeſchäft, beam ſeten he ich 


am hieſigen Platze iſt wegen] gegen hohe Proviſion Perner 
Zu den Einſegnungen 


Krankheit billig zu verkaufen.  |beitens eingeführte Vertreter⸗ 

Anfragen unter Nr. 10:3 erb. mu nur aulen Gmofeplungen, ir 
kenkapilalien zur r den Plat. a 

Henne den Berkehr mit der Provim. Off. 


. a: ei int Pilli „erb. a. Rich. Zoepelmann Dresden 
Nach Stavanger und] z 5 = „ n ak ee En ee eingeführte Cehens- 
Bergen. c geſtickte Nanſoc-Roben, Fantaſieſtoffe rn e a der inf 
«Mit S ganz 8 SEE 5 gas 822 in elfenbein und meif, ſowie Für Haarleidende! \ e 1 er 
S ad EEE Kl d 1 Die ta eneral- Agenien 
la | Er ſchwarze Kleiderſtoffe !!!! inte 
bi 1 ge RS seh zu beſonders billigen Preiſen. . e Feen ih 0 
udpfährungsunterridt E3 5 S 3 882 
eu eee Blumenkohl e 
Rue eee e ip * asasez ; ejCrpedition von Rudolf Dt 
Geſchäftsbüchern F 282 erhielt neue Sendung Berlin SW, erbeien. «1031 


ine leiftungsfäbige Filg- und 
E Sant 5 Jabrik ſucht 
einen tüchtigen 


Vertreter. 


Adreſſen unter C. 869 an Rud. 
Moffe, Leipzig. (810 


Landmeierei oder die Milch (Hel: Aweites Fräulein unter 
rößerer Orlichaft, Kreis Danzig, GH. w. h Schule 
folort geſuͤcht. Caution in jeder macht, Fertigk. im 
nöthigen Höhe. Schönſchreiben hat und ſich 
Gef. Offert. unt. Nr. 1103 in der im Bureau beſchäftigen, 
Exped. dieſer Jig. erbeten. in d. Häuslichkeit daneben belleißi⸗ 
% —— egen möchte, bei vollem Fam.-An- 
x Einen Lehrling chluß. Photogr. erw. Muftkal. 
vorget, u. eigenh. Off. erb. an Frau 


wie allgemein bekannt 
discret und ſorgfältigſt 
durch (1080 


Guſtav Illmann, 
. MNilchkannengaſſe 32, IV. 
Dom l. April Fraueng. 17, III 


Emil Hempf. 
Moriner-Küfe, 


find ſoeben eingetroffen bei 
C. Bonnet, Melzeraalle Nr. 1. 


Offerire zur Sant: 
Nothklee, Weißklee, Schwe ⸗ 
diſch und Gelbklee, Thymo ; 
thee, Spörgel, Rangras, Genf, 
Leinfaat, Dotter, Mohn, Hanf- 


„ 4 Marten 8 0 Elegante I. Korn, ‚glemonermeitter,, 8 Wen L. April findet ein unge r. 
. 5 ch 5 2 0m. om 1. Apr nger 
». Dornen, Taillen und Bloujen serien ann. 
Frühjahrs-Neuheiten. 2. ae ee Fe nen ſuche v. J. April Senne bh 
g. \ =. i 2 in Seiden und Mollen⸗Trieotſtoff i 1890 einen tüchtigen jungen Mann. Bahnho 
Eines der verbreitetsten Blätter 5325 Stückkalk, empfie . Guſtav Dyck, i 
| Nordwestdeutschlands. —_S2H ut gebrannt. einige hundert in neueſten Facons und Muſtern Marienburg. . 
— 2 . e billlg um damit M B essau Ein gewandter Materiali 1 
Ss ; 0 1 N IE 
Söskas Zuckerfabrik Groß Zünder. Strumyfſtrickerei, Portechaiſengaſſe. tüchtiger Derkäufer, findet vom 
SSS See E. Kaul. (1088 S Billtaſte Beiussauelle für (10231. Avril bauernde Stellung, Mo Seitu 
P mn “ h- zu erfragen in der i 
li t- lu - u. waſchecht 1 = 2 8 155 yon. En an. RN 9 en ferttet ie nn ndlicher und gewiſſenhafter Ein Sohn ordentlicher Eltern, meiner 79 05 5 eine com- 
Per heit, = > One Ang deſs Imobescnt gutes dem Haufe fauber u pile] Klavierunterr icht, warte zugt einem Colonial- be 90 e 
= > eranda etc. zu vermiethen. Nä⸗ 


Fab. Stern, Berlin, Neunderstr. 18 F. 1 Tapezier, Danzig, I. wird erth. durch Lina Herrmann, waarengeſchäft eine 
r a JI 985 t 15, 1 Tr. i i 2 
e mem Gielie als Leheting, jiis Ali A“ Abs 
Artikel zur Wäſche i 


Eirca am Kopfſteine von fogleich oder auch dealer. ud. Kämmerer. 
in bekannter Güte, empfiehlt die] Fr. M. Herrmann, Jagdwagen, 


e eee Imel_gemanbte feibft- lesed v. Bialte Ar J0M Joppot, Mieherfitrahe 2, 1 Zr. 
N Jung ebenen i Hat en it billig iu verkaufen m tänbige Verkäufer werden Erd. b. Blattes erbeten. Joppo „iind 2 möbl. Zimmer 
Adler-Drogerie, Keil. Geiftsafte 11. (1080 Fachmann i ergeben tien Graben 28. aufen 2 
Robert Laaſer, 


x mein Manufactur und Zum 1. April cr, iſt beiuns eine mit Balkon zu vermiethen. (1099 
7 i. Bomm, (1067 8 7 IF 
Wein-Etiquetten. | S raue Baunternenmer._ Billa, 
Br. Mollmebergafje 2 und h 


Gonfectionshaus bei hohem Lehrlingsftelle zu beſetzen. 
Weidengaſſe 29. F. P. F eller, Elbing. hürsl. auseel,, wie g. ällexe, m. gut.|paflend. ſind unter günſtigen 


Creme-Skärke, 


ſowie ſämmtliche 


ößten Hot 
lephon⸗ 


Pritung in 


€ 


von ben klein 


Elektr. 
7. 


s : A Die großen 
Galair per fofort geſucht. Gebrüder Engel, Danzig. & 242 
— . Geſchäftslokalitäten, 
Berlin W., Kronenstrasse 3. Bob., Mer Jeugn. u. Ref. für ſof reſp. 1. April[ Bedingungen. per ſofort zu ver- - 


D. Cöwenthal, A Mater ialiſten, Kohlen markt 6, für jedes Geſchäft 
Muster franco gegen franco, Adr. Hauptpoſtl. Danıig, 5 Er . Alweiſt nach Preuß, Tobiasgaſſe 2.Imieihen. Näheres daſelbſt. (1003 


„ Kohlenmarkt 


* 
Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigen Fabrikprelſen gegen Baarinftem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir offeriren nachſtehende Original-Qualltäten in engl. Zwirn- und Tüll-Gardinen und bemerken höflichß, daß fämmtliche auf unſern Lägern ſich befindende Gardinen auf Halibarkeit und gute 
Wäſche vorgeprüft find und für deren gediegene Qualltät ſede Garantle übernehme 


Engl. e F. Kal) sim anal 995 1 nen zer m m 30 &. Schweller Zwirn- dien. d. F. 307, in wundervollen Deifins und ausgezeichneten Qualitäten, ver m 
8 Gardinen, G. 2, einmal ge N 7 „40, U. A. 
Enz Swien. Gardinen, d. F. 303, penal lan Band gefaßt in ſchwerer Bualllas u und reizenden muten > Shweier Gardinen, d. F. 308, in außergewöhnlichen Neuheiten und in Qualität unübertrefflih per m 


Engl. 3 Swirn. Gardinen; G. IN „304, ameimal mit Hand geicht, elegante aparte Deſſins a 45, 50, 60 . e Jenſter⸗ Shanis-Bardinen, über 3½ m lang in allen Qualitäten v. Feniter 8,10, 12, 14-40 M. 
Enal. Zwirn ⸗ Gardinen, G. 5, zweimal mit 1, i h 1 50, 60 2. legante Genres in EN Qualitäten pro Fenſter 9. 5, 6 
ZA0- und Sieb- Garbinen, d. F. 308, in Hervorragend Fertan Buer der m 0. 48 J. 0 NN 80 Die Preise verfiehen ſich für evems und weiß. vr 


Uute- Gardinen in Ichwerſter 5 | i er prima m 3746. 
Af e, 1 0 e au 2000, 3. Säure: 7680 80.468 297 beſte Satt u 60 70, 80 2. 
Maniſla⸗ Gardinen, 2 fell 52 7 re per m 50, 60 G. 

anil 7 ee m 60, 75, 90 G. 
m 15 87½½ G. 


A. 6, Al. 
7, 8-12 M. 
M. 


r Auswahl. 
ges An 195 5 sulamımengefeht zum Fabrikpreis. 


11 
an 
Teppiche in 410 ge 10 Gr 
Läufe A in 0 1 15 ane faber am 


37. Langgaſſ e 27. parterre und erſte Etage. 
r Damen⸗Mäntel und Kin der⸗ 


fee 


Aus meinem Berliner Atelier ſind ſoeben eingetroffen: 


ganz und halbanliegend, 


Mark U, 6, 7, 4 10, — 50, — 100, 


üntel mit ee 


Mark 9, 12, 14, 161%, 18, 20, 2, 27, 30, 33, 36, 39, 42 — 150. 


Mark 1,50, 3, A, 6, 5. % i0, 4 131½, 15, 16½, 18, 20. 


ünge wi 


größte Auswahl bei billigſten Preiſen. 


— — 
Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Margarete mit d Den Eingang 


ae 


fir die Frühjahrsſaiſon angeſchaffter 


Neuheiten 
in Damenkleiderſtoffen 


einfacher und eleganter Genres zeigt ergebenſt an 


Auguft Momber. 


anzuzeig 
Bang. d. 22. März 1890 


Miglaff, 
Landgerichtsrath 
und Frau Marie, 

geb. Henning. 


Seine Verlobung mit Fräu- 
lein e e Dihlaff, 
älteſten Tochter des Herrn 
Landgerichterath Mitzlaff 
und ſeiner Frau Gemahlin 

0 Marie geb. Henning, beehrt 
J ſich mie, b. anzuzeigen 
d Danzig, d. 22. März 1880 


17 Dr. Scharffenorth. 


re 
5 Au ed Son 


Ein abſolut zuverläſſiger 


Braumeiſter 


für fern oberjährige Brauerei, 


Wo nungen 
d ſtramm im Dienſt,. h 9 


angfuhr, 
zu 'vermieihe 


5 age el 


nebft Garten-Eintriſt, find 

L male Bro- 

‚menaben-Meg 19, J. Et. 
i «1061 


h h Tr. find. 12 
IIc heben Geiſig i Ei a Schule 
erte billige und gute Penfion. 


Kaiſer⸗ 


e 1. Etage pon 6 Zimmer Panorama. 
dchen- u. 92 u. ſonſt. Schluß der Gailon am 23. März. 
ehör, Ein Letzte Reile 


0 Munſch Bhecbeitatfe e N land. 
; eitatlu.Burichen N 
i 1 1. Apri Das Berner Oberlan 

i verm. Zu bei. v. k den 


Café Selonke. 


"Bel he De 23. Mäst 1890: 


2. Orcheſtervrobe onecert. 
den Jahreszeiten anfang 1 Uhr. Entree 15 8 


Montag, Ben 24. März, Friedrich Wilhelm⸗ 
e „Schützenhaus. 


23. Sinfonie -Contert 


findet dieſes Mal 


1% Mittwoch, den 26. Mär 


att. 
10450 


Generalprobe Dienſtag. 


Loge Eugenia. 
Sonntag, 190257 Für. d. De 


eh Abend 


C. Bodenburg. 


Wilhelm: Tear Sitpagrapyifge Auen 


tag, den 23. März er.: 
Rünfter-Borftelung Fr. Jaeler⸗ 
ſehtt ich zur zur ee ind 85 


Schaller 
Snitrumental-Sumacil.m mit feiner bunasanseigen, 
17 Fuß langen Bolaune, Ae 1 dien: owie 


Verben diunge Rinftler, ___Drucfacen jeher Art. 
dänäſche Eee Verſicherung gegen Waſſer⸗ 
Fräul. Stelha Beterra, leitun göſchäden. 


err Soupge 12 Die une Berfiherungs- 


Herr Paul Bat 1 
mit feinem See Deeifirien a en ie 


n Waſſerſch . u billigen 
Damen 80840 „ ſeſten Prämien. 10 


ae und Ch Charahterhomiher. Proſpecte bermitelt die € General 
ontag, den 23. März c. agentur. 


Sperialitäten-Horfiellung. | „, Stephan Die, 


Danzig, Heil, Geiſtgaſſe 81. 
Seen we . reden Sur Erwarte Mathilde. 


pon 60.000 b 5 
55 lan, Genaue Offerten unſerz Beilage zu At. FT aa 


(61 28 
Druck und Derlag 
von M Ti. Fasemann in Danse, 


2 5 5 an 


Emil Salomon, daniig, 


Anherfhmiebdegaffe 16, 


Beilage zu Nr. 18206 der Danziger Zeitung. 


Zur Frauenberufsfrage. 

Die Beſtrebungen für erweiterte Mädchen⸗ 
bildung, Frauenwohl und die Erſchließung neuer 
Berufskreiſe für deren Thätigheit beginnen nun 
auch in unſerer Stadt, wie es ſcheint, feſtere Ge⸗ 
ſtalt anzunehmen und es iſt auch in dieſer Zeitung 
mehrfache Auffortzerung ergangen zur Or ganiſa⸗ 
lion eines Bereines, weſcher die Intereſſen des 
weiblichen Standes vertreten und zur Errichtung 


weitgeſteckter Ziele hilfreich die Hand bieten oll. 
Es ſind eine ganze Menge neuer Verufsarten in 
Vorſchlag gebracht worden, die ein erfolgreiches 


Gebiet für die Thätigkeit der Mädchen und 
Frauen in Ausſicht ftellen, die angewieſen find, 
den Kampf ums Daſein oder das tägliche Brod 
‚mit eigenen Händen zu führen. 

Die Nothwendigkeit der Erweiterung der 
Frauenarbeit zu beftreiten, bin ich weit entfernt, 
doch ſei es mir geſtattet, die Frage aufzuwerſen, 
ob man im Eifer für die gute Sache nicht doch 
gelegentlich über das Ziel hinausſchießt, und 
zwar in der Wahl eines Berufes, über den zu 
‚uriheilen mir die Fähigkeit wohl zuerkannt 
werden dürfte, da ich demſelben erſtſich durch 
meinen Mann naheſtehe und zweitens, durch 
meine genauen Kenninſſſe deſſelben veranlaßt, 
bereits ſchriftlich thätig geweſen bin. Es betrifft 
die Ausbildung von Damen in der Gärinerei. 

Schon feit geraumer Zeit iſt uns in Gärtner 
kreiſen dieſe Abſicht bekannt geweſen, und 
während die Einen meinten, die Sache bleibe 


ihrer Bedeutungsloſigkeit wegen am beiten ruhen 


und verlaufe ſich fill im Sande, iſt dieſe Frage 
doch in anderen Kreiſen, vorzugsweſſe in Berlin 
erörtert worden. Es hat ſich unter anderen der 
„Derein zur Beförderung des Gar tenbaues in 
den preußiſchen Staaten“ damit beſchäftigt; das 
‚Refultat ift eine Erklärung geweſen, die aus⸗ 
ſpricht und begründet, daß die Gärtnerei als 
Frauenberuf ſowohl der ſchweren körperlichen 
Arbeit wegen, als auch des allen Witierungs⸗ 
verhältniſſen ausgeſetzten Arbeitsfeldes halber 
nicht zu empfehlen ſei. Eine weitere klärende 
Darlegung der Berhältniffe für die Leſerinnen 
unſerer Stadt will ich hiermit in Kürze geben, 
um jenen nur in Laienkreiſen entſtandenen Irr⸗ 
thum, der möglicher Weiſe doch unberechtigte 
Koffnungen erregen könnte, zu widerlegen und 
auf andere lohnendere, doch verwandte Aufgaben 
hinzuweiſen. 

Es ift eine Thatſache, daß gerade von unſerem 
gärineriſchen Beruf und feinen Mühen im großen 
Publikum wenig mehr als die oberflächliche 
Außenfeite bekannt iſt. Man urtheilt meiſt nur 
nach den fertigen Producten in den Schaufenſtern 
der Blumenläden reſp. in den Gärtnereien ſelbſt, 


und deren reizende Eigenſchaften ſind wohl ge⸗ 


eignet, die Beſchäftigung des Gärtners im idealſten 


Lichte erſcheinen zu laſſen. Die Exiſtenz unter 
Blumen erſcheint vielen beneidenswerth, ja es 
giebt ſolche, weiche die Thätigkeit des Gärtners 


nur nach Graben, Säen, 
Abschätzen; er dar a 
nur erlauden, in ſeinem Garten zu wachſen und 
zu blühen, oder im Winter ihnen ein Afnl im 
Gewächshaus gewähren (wie die oft geihane 
Stage: „Was thut der Gärtner denn im 
Winter?“ beweis, das Uebrige beſorgt, nach der 
Meinung dieſer, der liebe Herrgott mit Sonnen⸗ 
ſchein und Regen. Jeder jedoch, der mehr 
als oberflächliche Kenntniſſe der vielſeinngen Be⸗ 
rufszweige der Gärtnerei beſitzt, die alle eine 
Wiſſenſchaft und gründliche Vorbildung für ſich 
in Anſpruch nehmen, jeder, der die Arbeiten des 
Berufes kennt, wird vorurtheilsfrei zugeben 
müſſen, daß darin die Idealität zwar vorhanden, 
aber dennoch ſehr gegen die Realität zurückſtehen 
wird, und daß derſelbe für weibliche Hände 
wenig tauge. denn — mag man jagen, was 
man will — ganz werden wir uns von dem 
Prädicat: ſchwächere Hälfte nie emancipiren 
können. Es ift hier, wohlgemerkt, immer nur 
davon die Rede, bie Gärmerei als Erwerbszweig 


lamen und Begiehen 


der Gärtner ſcheuen, 


Pflamen und Begiehen | kräftig 
en Pflanzen und Blumen 


für das weibliche Geſchlecht nutzbar zu machen. 
ern. auch unbefirliten bleiben fol, daß 
manche Damen, wie Laien überhaupt, Befähigung 
und ſogar anerkennenswertge Erfolge in der 
Zimmergärtnerei aufzuweiſen haben, oder als 
Landwirthinnen in der Bearbeliung des eigenen 
Gemüſegartens, fo iſt es doch etwas ganz anderes, 
wenn dieſe aus dem beſchränkten Rahmen ber 
Liebgaberthäügkeit heraustritt, oder das eigent- 
liche Arbeitsfeld (nicht nur vorübergehend) in der 
freien Natur, an den Frühbeeten und in den 
Gelbächshäuſern liegt, wo es um Mafjenculiuren 
ſich handelt, die den Erwerb bilden follen. So 
verlockend und auch anſcheinend gejundhells- 
fördernd der mit der Arbeit verknüpfte, gebotene 
Kufenthalt im Freien ſcheinen mag, ſo iſt dies bei 


nägerer Betrachtung doch nicht unter allen Ver⸗ 


hältniffen dee Fall. Es Hit ein bereits vielfach ge⸗ 
thaner Mißgriff ſeſtens der Herren Kerzte, daß 
ſie ſo oft körperlich ſchwachen oder gar 
mit Gebrechen behafteten jungen Leuten, wie 
ſolche an epileptiſchen Krämpfen leidenden, 
im hohen Grade ſchkwachſichtigen oder auch 
geiſtesſchwachen die Erlernung der Gärtnerei an⸗ 
empfehlen, in der Meinung, die Arbeit in friſcher 
Luft ſolle Heilung bringen. Der Beireffende 
wird aber nie im Stande fein, die Berufs- 
arbeiten jo zu erlernen und auszuführen, daß fie 


ı ihm eine ſichere Zukunft bieten. Zur Gärmerei 


gehört nicht nur ein kräftiger Körper, ſondern, 
da ſie ein reiches Gebiet geiſtigen Wiſſens zu 
ihrem vollendeten Können gebraucht, ein geſunder 
Geiſt, wenn ſie als Beruf und Erwerb ausgeübt 
werden ſoll. Doch wollen wir uns hier zunächſt 
nur mit der prauliſchen Thätigkeit beſchäftigen. 
Keine Witterung, ob kalt oder warm, glühendſte 
Kitze und Sonnenſchein, Regen und Näſſe, darf 
e ja letziere wird von 
unſeren wetterharten Männern oft bis aufs 
Neußerſte überwunden, da das ſchönſte Pflanz- 
wetter, die nöthige Feuchtigkeit des Erd- 
bodens, oft nur kurze Zeit gewährt wird. 
Und hat der Gärtner die Pflanzen vor Gonnen- 
ſchein ober Kälte zu ſchützen oder zu decken, fo 
muß er ſelbſt während Liefer Arbeiten ſich oft 
den ſchroſſſten Temperaturverhäliniſſen ausſetzen 
und raſtlos arbeiten um das tägliche Brod. Ja, 


raſtlos arbeiten iſt nölhig, es giebt wohl in keinem 


anderen Berufe fo wenſge Ruheftunden, als in der 
Gärtnerel, die kaum einen Sonntag kennt. Denn 
bie Bebürfniſſe der Pflanzen find täglich dieſelben, 
ſie wollen gewartet und gepflegt werden gleich 
den hilflofen Kindern, und jede Bernacläffigung 
oder Derſäumniß rächt ſich oft für den Be- 
ſitzer durch große, unerſetzliche Verluſte. Iſt 
es nun zwar auch üblich, daß zu manchen 
Arbeiten in der Gärtnerei weibliche Kräfte ver- 
wendet werden, jo werden dieſe doch nur von 
Mädchen und Frauen der niederen Stände ver- 
richtet (gegen einen Tagelohn von höchſtens 90 Pf. 
ohne Koſt), die einmal durch ihre ganz bedürf⸗ 
nißloſe Erziehnng fait ebenſo abgehärtet und 
kräflig find, als unſere Männer und in Fo. 
deſſen nicht nur in aller Witterung bis zuletzr 
aushälten, ſondern auch in einer primitiven 
Kleldung ſich bewegen, die wir den damen 
beſſerer Stände, die hier im Auge gehalten find, 
nicht zumuthen wollen. Es giebt gar zu viele 
Dornen und enge Wege für den Arbeitenden in 
der Gärtnerei; ich will beiſpielsweiſe nur die 
Arbeiten des Jälens, Putzens, Veredelns etc. in 
den Rofenfhulen anführen. Und was doch die 
Kauptſache iſt, wenn Damen die Gärtnerei zwecks 
des Er werbes erlernen wollen, wie unſere Männer, 
fo müſſen ſie natürlich auch alle Arbeiten 
erlernen wie unſere Lehrlinge, ſelbſt die roheſten, 
die ja, wie z. B. Graben, Rigolen, auch von den 
oben erwähnten Arbeiterinnen ausgeführt werden. 
Es könnte mir hier jemand einwenden, daß zu 
den groben Arbeiten ja auch Tagelöhner ver- 
wendet werden können, doch findet dieſes durch ⸗ 
aus nicht überall und in ausgedehntem Maße 
takt. Man ſpart gerne beim Betriebe eines Ge- 
ſchäftes an Arbeitskräften, das ſo wie ſo nicht 


% Aus Berlin, 


Schon ſeit längerer Zeit halte ich mir vorge- 


nommen, einen Einblick in die Beriiner Frauen- 
lohnbewegung zu gewinnen. Ich glaubte die 
beſte Gelegenheit dazu zu haben, wenn ich einer 
der Derſammlungen der Frauen beiwohnte. Ich 
ging hinein ohne Vorurtheil und in der Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe Beſtrebungen vollſtändig be- 
rechligte wären. Die Berſammlung, welche ich 
beſuchte, war eine des Allgemeinen Arbeiterinnen 
Vereins. 

Die Bewegung iſt mehrere Jahre alt, beginnt 
ſich jedoch erſt neuerdings wieder bemerkbarer 
zu machen. In Moabit iſt eine Filiale des Der- 
eins gegründet, deſſen zweite Sitzung am Mitt- 


woch flatifand. Dem Zeitungs - Inferat zufolge 


hauen Gäſte Zutritt. Auf halb neun Uhr war 
ber Beginn der Verſammiung feſtgeſetzt. 
nach acht Uhr begab ich mich zu dem Lohal in 
der Wilsnackerſtraße; mir war geſagt, dieſe Der- 


ſammlungen ſeſen ſtets überfüllt, man müſſe 
[Mit einer heftigen Bewegung hatte ſie ſich bei 
dunkeln Thorwege des Lokales ſtanden, wieſen an 
mich auf mein Befragen an einen vierten Schutz. 
mann, ger ſich im Kintergrunde, im Hofe, vor 
einer Thür aufgeſtelli hatte. „Iſt hier die Dur 
mich 


ſich zeilig einfinden. Drei Schußleute, die in dem 


sammlung der Arbeiterinnen?“ wandte ich 
on ihn. „Jawohl, find Sie Vereinsmiiglied; 


anberenfats kann ich Ihnen den Zutritt nicht 


geſtalten, oder Se müſſen in Begleitung eines 
Bereinsmitgliedes kommen.“ Ich bat 
Arbeiter, der ſich in demſelben 
dem Schutzmann gegenüber als 
mitglied legitimirte, nuch mit in den Saal 
zu nehmen, in 


Einwendung, 


mit ein paar bunten, kreuzweiſe überelnander⸗ 


geſtechten Jahnen geziert. 


tand ein Pianins, vor demſelben, 


Kurz 


einen 
Augenblick 
Vereins- 


welches Anſinnen derſelbe 
ih ſtillſchweigend fügte, d. h. er machte keine 
als ich hinter ihm drein troſtete. 
Der Saal irug den Charakter der Berliner 
Vorſtadt⸗Tanzſäle, niedrig, drei oder vier Aron- | 
leuchter mit Peirolesumlampen, eine Mufikielbüne | 
gegen die Kapltaliſten. Nach dem Vortrag fand 
In der Miite eine 
Tribüne, die zu beiden eiten geſchloſſen war. Diefer | 
Kaſten war im Innern mit einer Gleiſcherlandſchaft 
ausgemalt. An den gemalten Eisberg 5 f 
aſt 
die volle Breite des Kaſſens ausfüllend, 


der Sitzungstiſch der Vorſtandsdamen. Die 
Almoſphäre im Raum war ein Gemiſch von 
Tabaks qualm, Bier dunſt und verbrauchter Luft. 
In der Nähe des tribünenartigen Kaſtens ſaßen 
wenige Arbeiter und Arbeiterinnen. Zwei Schutz⸗ 
leute hatten ebenfalls ihren Tiſch dort. Nach 
und nach füllte ſich der Saal, viele aber wurden 
zurückgewieſen. Laut hörte man im Saal die 
Gtimme der Vorſitzenden im Hof gegen die Zu⸗ 
rückweiſung proteſtiren, der Schutzmann ant- 
wortete ebenſo kräftig. Die Borfiandsdame ent- 
ſandte ein Telegramm an das Poltzeipräſidium, 
daſſelbe blieb jedoch während des Abends unde⸗ 
antwortet. 

Das Geplänkel auf dem Hofe hatte bis ein 
Viertel nach neun Uhr gewährk. Da entſchloſſen 
ſich die damen zu beginnen. Mit hochroihem 
Geſicht betrat die Dorſitzende, eine kleine Frau 
im Alter zwiſchen vierzig und fünfzig Jahren, in 
Begleitung von noch drei anderen, nicht ganz 
fo energiſch dreinſchauenden Frauen die 
Tribüne und eröffnete die VPerſammlung, 


dieſen Worten der vor ihr ſlehenden Glocke be- 
dient. Ein Kellner erſcheint und ſetzt vor jeder 
der drei Vorſtandedamen ein Glas Bier nieder. 
Nach einigen gegen die anweſenden Schutzleute 
gerichteten Worten und der Mahnung an die 
Anweſenden, ſich „moraliſch und anſtändig“ zu 
benehmen, ertheilt die Vorſitzende einem blonden 
jungen Mann das Wort. Nachdem dieſer dem 
Polizeibeamten Namen, Wohnung und Stand an⸗ 
gegeben hat, beginnt er ſeine Rebe. Er ſpricht 
nicht ohne Begabung. In ausführlicher Rebe 
verlangt er für die Frau gleiches Recht mit dem 
Manne im öffentlichen Leben. Er macht die 
chriſtliche Religion insbeſondere für die Unter ⸗ 
drückung der Frau verantwortlich. Er ſpricht 
der Frau eine in jeder Beziehung gleichſtedende 
Begabung und eine gleiche Leiſtungsfähigkeit wie 
dem Manne zu. Am Schluß richtete ſich die Rebe 


eine viertelſtündige Pauſe ſtatt, die mit Anwerben 
neuer Bereinsmiiglieder ausgefüllt wurbe. Die 
Kufnahme in den Verein der Arbeiterinnen 
koſtet 60, der monatliche Beitrag 30 Pf. Bis zu 
dieſer Pauſe war alles mit ziemlicher Ruhe vor 
ſich gegangen; das änderte ſich jedoch ſofort, als 
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zu den einträglichſten gerechnet werden darf, und 
läßt dieſe Arbeiten von den Lehrlingen und Ge- 
hilfen ausführen; der Gärinergehilfe, der ſich keiner 
Arbeit ſcheut, iſt der am meiſten begehrte in der 
Nachfrage und auch oſt im Angebot vertretene. 
Und wer nun wirklich von unſeren jungen Damen 
den Muth und die Ausbauer beſeſſen halte und ſich 
glücklich vielleicht einmal in einer beſſer ſituirten 
Gärtnerei bis zum Zehilfen durchgearbeitet hätte 
(in einer Gärtnerei, o in zarter Sorgfalt für 
die Schülerinnen die harten Arbeiten von Männer- 
händen ausgeführt werden), was iſt dann der 
Zohn für die Mühe? — Es iſt zur Zeit eine ſehr 
lebhafte Bewegung unter unſeren Bärtnergehilfen, 
die mit einem Strine zum Frühjahr drohen, 
wenn ihre Anſprüche auf Lohn- und Koſtver⸗ 
beſſerung, ſowie beſſere Wohnungsverhälinſſſe 
nicht erfüllt werden. Und dieſe Forderungen find 
nicht ganz unberechtigte, wenn wir die Derkält- 
niſſe kennen und fie gegenüber denen anderer 
Berufsarten vergleichen. Dem entgegen ftehen 
freillcz viele andere Beſirebungen zur Hebung 
des Gärtnerſtandes, das lebhafte Veriangen nach 
Gartendauſchulen zur beſſeren wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung der Lehrlinge. Man geht ſogar 
damit um, Zartenbauakademien zu begründen, 
ader mit ſoſchen Kusſichten und deren 
möglicher Erfüllung in der Zukunft können 
wir doch nicht rechnen; wir können den Gärtner⸗ 
stand und Beruf nur in Betracht ziehen, wie er 
zur Zeit iſt, und da ſcheint es mir doch gerathen 
und wird gewiß auch vielfache Zuſtimmung 
finden, wenn unfere jungen Damen von einem 
Berufe abſehen, in deſſen Ausbildung noch ſo 
Unreife Berhältnifje beſtehen. Da könnte man ja 
beinahe ebenſo vorſchlagen, die Damen ſollten 
das Maurerhandwerk erlernen. Ein Maurer- 
lehrling hat wenigſtens noch fleis einen Kand⸗ 
langer und fteengt ſich ſicher nicht fo hart an, 
als der Gärtnerlehrling, der auf heine ähnliche 
Beihilfe rechnen darf. 


Und ſteigen wir eine Stufe weiter zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in der Gärtnerei. Erſparen kann 
ein Gärtnergehilfe nichts, oder wenn er 
zu den Beſtſituirten gehört, nur äufßerft 
wenig. Da iſt die Kapitalfrage beſtimmend. 
Ob der Betrieb mit mehreren Hilfskräften im 
erworbenen Eigenthum begonnen werden kann, 
oder im kleinen Pachtgarten. Sehen wir einmal 
unſere Merkigärinereien an, in denen der Be- 
ſitzer meiſt allein arbeiten muß, weil er bei Be- 
zahlung von Arbeitern nicht jo gut fortkommen 
kann; er arbeitet nicht nur als Gärtner, nein, er 
ſpart auch und iſt meiſt gezwungen dazu, indem 
er ſein eigener Maurer, Zimmermann, Töpfer 
und Glaſer iſt. Können wir demnach die 
Gärtnerei ſelbſt als lohnenben Frauenberuf be- 
trachten? 

Wenn wir jedoch von dem Züchter und 
Cullivateur der Pflanzen abſehen, ſo finden wir 
da zwei Erwerbszweige, die, aus der Gärtnerei 


. herausgebildet, ſich mit der Verwerthung und 


Derwendung des von jener Producirten be⸗ 
ſchäftigen, und dieſe find ein recht ge- 
eignetes Arbeitsfeld für Frauenhände. Die 
zu ſo hoher Ausbildung, ja bis zur 
Kunſt hinaufgeftiegene Arbeit des Blumenbindens 

eine dankbare Aufgabe für geſchickte 
Frauen, ja, jieift ihr eigenſtes Gebiet auf dem fie 
ihren Geſchmack und Schönheitsſinn zu ſchönſter 

Blüthe entfalten können. Eine nähere Dar- 

legung und Anleitung zu dieſer Kunſt wird noch 

im Laufe dieſes Jahres ein von mir verfaßtes 

Buch bringen. Ich erhielt nur vor kurzem von 

einer größeren Berliner Verlagshandlung die 

Aufforderung, ein Werk über „Deutſche Blumen- 

bindekunſt“ zu ſchreiben, und ich habe mein 

Kauptaugenmerk darauf gerichtet, dieſen bisher 

noch wenig beachteten Beruf unſerer Frauenwelt 

zur lohnenden Ausübung zu empfehlen. 

Doch noch ein Zweites iſt es, worauf ich hier⸗ 
mit fleißige und intelligente Mädchen und Frauen 
hinweiſen möchte. Ich meine deren Thätigkeit 


—— 


in der Obft- und Gemüſeverwerthung und der 
Kerſtellung von derartigen Conſerven. 

Je mehr wir mit dem Obſtbau fortſchreiten, je 
mehr wir zu der verständigen Erkenntniß deſſen 
gelangen, was im Obſtbau und in der Obſtver⸗ 
werthung für unfere wirthſchaftliche Production 
und den Kandel für mächtige Hebel liegen, deſto 
mehr wird es auch aller Orten rege werden, 
dieſe Hebel in Bewegung zu ſetzen und nutzbar 
zu machen. 8 

Als Leiterinnen, ſowie als Hilfskräfte in der⸗ 
artigen Fabriken find aber in erſter Linie Frauen 
und Mädchen befähigt und berechtigt, dle ſich die 
einſchlägigen Kenninſſſe auf dieſem Gebiete leicht 
erwerben können. = 

Wir brauchen wirklich nicht allemal den Männern 
gar zu ſehr ins Handwerk zu pfuſchen, es giebt 
auch innerhalb unferer weiblichen Berufszweige 
noch Manches zu thun und lohnende Arbeit zu 
ſchaffen, wenn nur erſt der ernſte Wille vor- 
handen, mitzuſtreben, mitzuringen an dem großen 
Werke der jocialen Ordnung. 

Und wenn das Haus gebauet, dann giebt es 
noch genug innerhalb deſſelben auszubauen, wenn 
ein Derein für Jrauenwohl hier am Orte ins 
Leben treten ſollte. Die erſte Aufgabe deſſelben 
iſt die Dorbereitung des Bodens, wenn wir mit 
Erfolg ſäen und pflanzen wollen und gute Früchte 
er warten. u 

Es bedarf zunächſt, unſere Mädchen zu ernſter 
Berufs arbeit zu erziehen, ehe deren weitere Aus- 
bildung nutzbringend fein kann, und davon find 
wir heute noch weit entfernt. Die meiſten 
unferer jungen Mädchen ſchauen noch ganz ver- 
ſtändnißlos in das Leben, wenn fie die Töchter⸗ 
ſchule verlaſſen haben; ſie denken nur an 
Vergnügungen und Freuden aller Art, und 
in der Erwartung des großen Ereigniſſes, das 
den Brennpunkt all ihrer Hoffnungen und 
Wünſche bildet, vertändeln fie die Jeit mit Alagtar-_ 
ſpielen, Blumenmalen und Luxushandarbeiken 
aller Art, die fie auch allenfalls zum Erwerbe 
eines Taſcher geldes benützen, mit dem ſie eine 
Beihilfe für ihren Putz leiſten oder vielleicht, 
wenn es hoch kommt und ſie beſcheidene An⸗ 
ſprüche machen, ihre Garderobe beſtreiten 
können. Wie viele dieſer jungen damen ſind 
aber im Stande, auch nur etwas Tüchtiges für 
den erſehnten eigenen Kausſtand zu leiſten? 
Wie viele werden es verſtehen, vernünftig 
und ſparſam in allen Dingen zu wirthſchaften! 
Wie viele verſtehen ein Wäfche- oder Kleidungsſtück 
ſauber und praktiih auszubeſſern (trotzdem fie 
am! Flicktuch es gelernt haben) oder ein garnicht 
mehr ausbeſſerungsfähiges Kleidungsſtück noch 
nützlich zur Garderobe der Kleinen zu verwenden! 
Ich habe jo oft derartiges kennen gelernt, Flick⸗ 
ungeheuer bewundert, oder andererſeits verkehrte 
Sparſamhkeit bei Frauen, die den beſten Willen 
halten, ſich einzurichten, aber es nicht verfianden, 
und doch darauf angewieſen waren, mit kleinem 
Einkommen hauszuhalten, oft durch Schickſals⸗ 
ſchläge dau gezwungen. Die Einrichtung von 
Koch- und Kaushaltungsſchulen könnte da recht 
erfolgreich helfend eingreifen, und auch jenen, die 
fremden Haushalt zu führen berufen find, von 
größtem Nutzen ſein. 5 

Wenn wir nicht bei der Erzlehung der Mädchen 
von Grund auf beginnen, wird das große ſoclale 
Uebel beſtehen bleiben, denn wo das ernſte Be- 
ſtreben und die Luſt zur Arbeit nicht anerzogen 
wird, wo erſt dann in Haft danach gegriffen wird, 
wenn der Sturm die gedankenlos Träumenden 
weckt und die bittere Noth dazu treibt, da iſt die 
Frucht nur eine mechaniſche Thätigkeit, weil das 
Können fehlt, und eine ſolche Arbeit wird niemand 
befriedigen können, weil ſie ihren Beruf nicht voll 
und ganz ausfüllen. Unſere Mütter müſſen 
überzeugt werden, daß jedes Mädchen ebenſo 
gut einen Beruf braucht wie die Knaben, 
um jederzeit ſelbſtändig ihr Brod verdienen 
zu können, und wenn dann die grundlegenden 
Lehren von dem Ernſt des Lebens und ſelnen 
Anforderungen, feinen oft unvorhergeſehenen 
Ferrer r 


die ſtreitbare Borſtandsdame wieder die Tribüne 
beftieg. Nachdem fie den Anweſenden mitgetheilt 
hatte, daß ſich eif neue Mitglieder dem Verein 
angeſchloſſen hätten, wendet ſie ſich der einen Ecke 
des Saales zu, aus der, während der vorher- 
gehende Redner den Frauen das Wahlrecht zu⸗ 
ſprach, ein Lachen hörbar geworden war, und 
ſagte: „Unſer Gegner, der vorhin durch ſein Lachen 
förte, ſoll uns ſagen, was er gegen die Rede des 
Herrn einzuwenden hat, oder iſt er zu feige dazu?“ 
Vor der Tribüne erſchien darauf ein Mann in 
miltleren Jahren. Er wurde ſchon bei ſeinem 
Auftreten, bevor er etwas gejagt hatte, mit Aus- 
drücken der Mißbilligung von allen Seiten be⸗ 
grüßt. In ruhiger Weiſe meinte er, er wäre 
der Anficht, daß dem Arbeiter und auch der 
Arbeiterin ein beſſeres Berdienft und auch eine 
beflere Stellung wie bisher geſchaffen werden müſſe, 
daß unſer Kaiſer ja durch die Berufung der Arbeiter- 
ſchützconferenz bemüht fei, den Uebeln abzuhelfen 
und beſſere Zuſtände herbeizuführen. (Lebhafte 
Unterbrechung.) Nachdem die Ruhe ein wenig 
hergeſtellt war, fuhr er fort: er erkenne zwar 
der Frau gleiche Rechte zu. nur die Art der 
Arbeit, die ſie zu verrichten habe, müſſe eine 
andere ſein, wie die des Mannes u. ſ. w. Als 
er geendet hatie, ertönten ſehr energiſche 
Demonſtrationen gegen den Redner, „den Kapi- 
taliſten, den Bankier“. Eine Frau antwortete 
dem Gegner der Gleichberechtigung der Frauen 
ſehr energiſch: „Ihr Frauen, ſchafft zuerſt aus 
Eurem Gehirn den Aberglauben heraus; Ihr 
könnt gerade fa gut wählen, wie die Männer, 
die ſind auch nur Stimmvieh, wenn ſie ihren 
Gehirnverſtand nicht gebrauchen.“ (Lebhafte 
Unterbrechung ſeitens der Männer.) Die Dor⸗ 
ſitzende ergreift die Glocke, die Rednerin verläßt 
das die Männer angreifende Thema und wendet 
ſich gegen die Beamtenfrauen, die ihnen, den 
Ar beiterfrauen, die Näharbeiten forinähmen, ob⸗ 
wohl ihre Männer genügend verdienten. Als⸗ 
dann kommt ſie auf bie erbärmliche Bezahlung, die 
den Mantelnäherinnen und den Küſchenarbeite⸗ 
rinnen zu Theil wird. Sie begründet in ruhiger 
Weiſe die Nothwendigkeit einer Erhöhung des 
Verdie ſtes und führt aus, daß darauf zunächſt 
das 31 ſolcher Vereine gerichtet werden ſollte. 
Am Schluß der Sitzung wünſchte ein Vereins⸗ 


mitglied eine häufigere Wiederkehr der Der- 
ſammlungen, wie bisher. Die Vorſtandsdame 
entſchuldigte ſich mit den Reichstagswahlen, die 
ſo viel Arbeit erfordert hätten; andernfalls wür⸗ 
den gewiß mehr Sitzungen ſtattgefunden haben. 

In Bezug auf den erſten Mai, der bekanntlich 
zu einer allgemeinen Arbeitseinſtellung in Aus- 
ſicht genommen iſt, wollte der Vorſtand bis jetzt 
keinen beſümmten Entſchluß faſſen; wer von den 
Frauen die Arbeit einſtellen wolle, möge es thun. 
Um ein Viertel vor zwölf Uhr endete die Der- 
ſammlung, bei der ungefähr dreihundet Berfonen 
anweſend waren. Eine Tellerſammlung an der 
Thür deckte die Koſten für den Saal, der Ueber- 
ſchuß war für die Vorſitzende beſtimmt, deren 
Mann ſeit Weihnachten durch Krankheit ohne 
Derdienſt war. N 

Eine Derſammlung anderer Art hielt der 
„Verein zur Begründung deutſcher Volksbühnen“ 
im Saale des Architektenhauſes ab. Ernſt 
Wichert ſprach in derſelden über das Thema: 
„Schiller, der nationalſte Dichter“, Obwohl die 
von ihm gewählten Stoffe keine ſogenannten 
nationalen ſeien, ſo werde dieſe Bezeichnung 
durch die echt deutfche Befinnung und Empfindung, 
welche die Werke dieſes Dichters ausſtrahlten, be⸗ 
ſtimmt. Auch als Menſch ſei er der Typus eines 
deutſchen. Seine Ueberzeugungstreue, die Tiefe 
und Wärme des Gemüthes, ſeine ganze ehrliche 
Denkungsart machen ihn zu einem ſolchen. 
Wichert wies am Schluſſe feiner Rebe darauf hin, 
daß die geplante Volksbühne vorzugsweiſe eine 
Stätte werden ſolle für jene Dichter, die im 
Geiſte Schillers ſchaffen werden. Die zahlreich er- 
ſchienene Zuhörerſchaft folgte dem Vortrag mit 
großer Aufmerkſamkeit. 


* [Stadttheater] Da die für Dienſtag beſtimmle 
erſte Aufführung von Sudermanns Schauspiel „Die 
Ehre“ aus äußeren Gründen hat wieder abgejeht werden 
müſſen, findet an dieſem Tage eine Benefizvorſtellung 
für Hrn. Alexander Hofmann ſtatt, in welcher er einen 
von ihm ſelbſt verfaßten Schwank: „Um des Kaifers 
Bart“ zur Aufführung bringen wird. Das Glück, 
welches bereits vom Leipziger Stabithealer zur Auf- 
führung angenommen iſt, wird hier überhaupt zum 
erſten Mal geſpielt. Hr. Hofmann hat ſich aber bereits 
früher als Bühnenſchriftſteller mit gutem Erfolg verſucht⸗ 
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Schickſalsſchlägen und der Nothwendigkeit der 
Arbeit den Boden vorbereitet haben, dann werden 


die jungen Pflanzen kräftige Wurzeln ſchlagen und 
gedeihen, dann werden dieſe gefeſtigt den Stürmen ö 


des Lebens Trotz bieten können. . 
Ehe wir in die Ferne nach anderen Berufs- 
arten ausſchauen, wollen wir erſt auf feſtem 
Fundament das Haus bauen helfen, das hoffentlich 
ſein ſchützendes Dach über recht viele breiten wird. 
Louiſe Riß. 
Hertmannshof bei Langfuhr. 


Räthſel. 
I. Charade. 

Die Bäuerin freut ſich fürwahr 
Der beiden „Erſten“ großer Schaar, 
Auch freut ſich ihrer Jedermann, 
Der ſie gebraten haben kann. 
Die letzten Zwei hat Menſch und Vieh, 
Und Jeder giebt wohl Acht auf fie, 
Denn wer ſie einbüßt, ach! der hält 
Dem dunklen Kerker gleich die Welt. 
Und wer das „Ganze“ hat, — o Gott! — 
Der geht zu Fuß nicht ohne Noth 
Und thät', wenn Regenzeit eintritt, 
Am liebſten keinen einz gen Schritt. K. L. P. 


Hero ſteht am Meeresſtrande, 

Lehnt an einem — — — — 

Und, durchglüht vom Liebesbrande, 

Ruft fie ſchmachtend — — — —! R. St. 


III. iterariſches Verſteckräthſel. 
Will dich ja lieben bis über den Tod, 
Sei ruhig mein Lieb und hoffe ſtill, 
Weine dir nicht die Keug lein roth, 
Wer weiß, wie alles noch werden will. 
Ich denke beiner zu aller Stunde, 
Ob der Frühling lacht, ob der Winter droht. 
Bis ich dich endlich wiedergefunden, 
Will dich ja lieben bis über den Tod. 


ſammengeſtellt, den Namen des Verfaſſers. M. G. 


IV. Gilben⸗Streich⸗Näthſel. 


Rieſen, Neuſtadt, Kehle, Eber, Landgut, 
Elbe, Ohren. 


— — —k!¶ͤ ͥͤ — nn 
Bei jedem obiger Wörter wird eine Silbe geftrichen, 


und zwar ſo, daß die übrig bleibenden Silben nach 


richtiger Zuſammenſetzung ein Sprüchwort ergeben, 
E. 


Rr. 
Auflöſungen 
der Räthjel in der vorigen Gonntagsbeilage, 


1. Frei, Sinn — Freiſinn. 
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Daraus ergiebt ſich: 

Wir können aus demſelben Glas 
Begeiſterung und Tollheit trinken; 
In allen Fällen macht das Maß 
Die Menſchen ſteigen oder ſinken. 

3. Haſe — Oaſe. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandte nur 
aus Danzig ein; das erſte und dritte Räthſel löſten richtig: „Kinder⸗ 
freundin“, Marie Baus, Eliſe Stamm, „Zwieback“, Erich unb Georg 
Karow, Georg Kirſtein, Walter Ekniz, Marie Kreſin, Hermann Grenzen⸗ 
berg, Hans Jahr, „Großmutter“, Willy Sk., „Dodekop“, ſämmtlich aus 
Danzig; P. M.- Pommern, J. 

Erna Höpfner⸗Königsberg, Betty Görtz⸗Nickelswalde. Nur das b 
Nätyſel riethen: Bruno Wernick, A. a R 155 
ulz, 


. a R. 3, 
‚Une brebis‘, An English S., Walter Schulz, fämmtlich aus Danzig. 
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Skataufgabe 11, 


mit folgenden Karten: 


Vorderhand ſpielt 


a 
Wie müſſen die Karten der beiden Gegner vertheilt ſein, wenn die 
Vorhand ſowohl Grand⸗ als Treff⸗Solo verliert? 


Auflöſung der Skataufgabe 10. 


Der eine Spieler hat: 
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Der andere hat: 5 
FT 
+ (| 


Im Skat liegen: 


Briefkaſten. 
A. M. und A. E. v. B.⸗B.: Zur gelegentlichen Verwendung zurückgelegt. 


Danzig, 23. März. 

* [Danziger Schlacht- und Viehhof.] Der dritte 
Theil der großen Schlacht- und Biehhof-Anlage, 
deren Errichtung in dem bereits mehrfach er⸗ 
wähnten Bericht der hieſigen ftädtifchen Reife- 
Commiſſon vorgeſchlagen wird, ſoll den ſog. 


Sanitätshof umfaſſen. Er fell ein Sanitäts- 


Schlachthaus, einen Contumazſtall und das 
Pferde ⸗ Schlachthaus erhalten. Alle drei Gebäude 
werden, ihrem beſonderen Zwecke entſprechend, 
von den übrigen Anlagen getrennt, ſollen aber 
vom Schlacht- wie vom Vlehhofe aus leicht zu⸗ 
gänglich ſein. In dem Sanitätsſchlachthaus follen 
alle vom Thierarzt als krank erkannten Thiere 
unter Controle durch den dort ſtatlonirten be- 


ſonderen Schlächter geſchlachtet und demnächſt 


entſchleden werden, ob das Fleiſch als geſundheits⸗ 
ſchädlich vernichtet oder aber, wenn ni ſchadlich 
in den Verkehr gebracht werden darf. Das 


zu verjehen, 


ſtall für ungefähr 6 Thiere zu erbauen. Die 


verdächtigen Thiere ſollen in demſelben ſo lange 


ftehen, bis der Thlerarzt ſie entweder als gefund 
freigiebt oder im Sanitäts- Schlachthaus behufs 
Feſtſtellung der Krankheitsurſachen ſchlachten läßt. 

Für die in unſerer Stadt zu recht bedeutendem 
Umfange herangewachſene Pfer deſchlächterei ſoll 
ein beſonderes Pferde- Schlachthaus errichtet 


Thierarzi, 


„Abel Remuſat“ 


8. = Langfuhr, Oskar Ge an 
ritte 
J. A. Retzlaff, „Forelle“, 


werden, das einen beſonderen Eingang von der 


Straße aus erhalten und von den übrigen An⸗ 


lagen getrennt werden foll. Für feine räumlichen 
Berhältnifie iſt ein jährliches Einſchlachten von 
800 1000 Pfe 
zur ſtändigen Aufnahme von 3— 1 Schlachtpferden 


dienen. — Neben dem Contumazſtall ſoll dann 


noch ein Bauhof und eine Reparalurwerkſtätte 


für den Geſammtbetrieb des Schlachthofes etablirt 
werden. Auf einer vorläufig als „Packhof“ zu 
reſervirenden Parzelle könnte im Falle des Be⸗ 
dürfniſſes noch ein großer Markiſtall und eine 
Station zur Unterſuchung des von auswärts ein. 


geführten Fleiſches angelegt werden. Der Platz 


werken Unterkunft zu bieten, welche dort zu den 


Markitagen vorausſichtlich mit Fleiſch eintreffen 


Für die Verwaltung des Schlacht⸗ und Vieh ⸗ 


hofs⸗Elabliſſements macht der Bericht der Reife- 


Commiſſion folgende Vorſchläge: Die Verwaltung 
und Beaufſichtigung der ausgedehnten Bieh- und 


Schlachthofanlagen macht es nothwendig, daß 
diejenigen Perſonen, denen wichtige Verwaltungs- 
zweige übertragen find, ihren dauernden Aufent- 
halt auf dem Schlacht- reſp. Biehhof erhalten; 
für dieſe Perſonen iſt Amtswohnung zu beſchaffen. 
die Anzahl der mit freier Wohnung zu verſehen⸗ 
den Perſonen iſt auf das möglichſt geringſte Naß 
zu beſchränken; 
den Schlacht- und Viehhof- Director, für einen 

| Maſchiniſten, Heer und 
einen die Stallungen beauſſichtigenden Beamten 
ı (Sutiermeliter) geſchehen müſſen. 
gedachten Dienſtwohnungen ſind Bureauräume 

für die Verwaltung zu beſchaffen; dahin ge⸗ 
hören Bureaux für die Buch- und Kaſſenführung, 
ein Geſchäftsimmer für den Director, ein Zimmer 

: für die Thierärzte und ein Sitzungsimmer für 

Die fetitgedruckten Buchſtaben ergeben, richtig zu⸗ 


doch wird dies unbedingt für 
Portier, 
Außer den 


das Derwallungs-Curatorjum; ob auch für Boft-, 


Telegraphen- und Eiſenbahnverwaltung Räume 
vorzuſehen fein werden, muß weiterer Erwägung 
anheimgeſtellt werden. Mit Nückſicht auf den 


umfangreichen Verkehr, welcher vorausſichtlich an 


den Markttagen auf dem Schlacht- und Viehhofe 
ſtaufinden wird, iſt das Vorhandenſein eines 
Reſtaurationsgebäudes unahweisbares Bedürfniß; 


in demſelben find außer den Gafiräumen und 
Privatzimmern des Reftaurateurs noch Räume 


zur Abwickelung der Handelsgeſchäfte (Börſe) und 
erforderlichenfalls auch Comtoire für Diehcommiſſio⸗ 
näre zu etabliren; 
die Viehhändler einzurichten ſind, wird in Er⸗ 
wägung zu ziehen ſein. 
Berwaltungsgebäude und der Neſtauratlon vor⸗ 
handenen freien Plätzen iſt durch Anpflanzung 


ob auch Logirfimmer für 


Den vor der Front der 


von Gebüſch und Rafen ein freundliches Anſehen 
zu verleihen. 

Die Leitung der Geſammtanlage wird einem, 
womöglich bereits in einer derartigen Stellung 
bewährten Manne anzuvertrauen ſein. Die Wahl 
iſt ſchwierig und im weſentlichen eine Perſonal⸗ 
frage; zu berückſichtigen bleibt jedoch, daß der 


Schlachthof und alle mit demſelben im Zu⸗ 


ſammenhang ſtehenden Einrichtungen den Cha- 
rakter einer ſanitären Anſtalt haben, und daß es des ⸗ 
halb wohlgerathen iſt, an die Spitze der Verwaltung 
einen bewährten Beterinärbeamten zu ſtellen. 
Für die allgemeine Verwaltung würde ferner 
eine aus Magiſtraismitgliedern, Stadtverordneten 
und Bürgermitgliedern beſtehende Deputation 


zu bilden fein. Dem Director iſt die erforderliche, 
fnif zu beſtimmende 


nach dem vorhandenen Bedür N 
Anzahl von Thierärzten unterzuordnen; zur Be⸗ 
aufſichtigung und Controle des Schlachtbetriebes 
tft für jede Schlachthalle ein beſonderer Hallen- 
meiſter, für die Beaufſichtigung des Diehhofes 
und der Futtervorräthe ein Fultermeiſter; für 
den Betrieb und die Beaufſichtigung des Kühl- 


zur Verrichtung der auf den beiden Anlagen 
auszuführenden gewöhnlichen Tagesarbeiten 
die erforderliche Anzahl von Technikern, Beamten 


und Arbeitern anzuſtellen reſp. zu engagi ren. 


Nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
dürfen die zu erhebenden Schlachtgebühren 
nur zur Unterhaltung des Etabliſſements, ſowie 
zur Derzinfung und Tilgung des Anlagekapitals 
verwendet werden. Ueberſchüſſe zu Gunſten der 
ſtädtiſchen Verwaltung kann und darf der 


[Schlachthof hiernach nicht bringen; alle Vor- 


theile, welche die allmähliche Amortiſation des 
Anlagekapitals und das hierdurch herbeigeführte 


[Sinken der Ausgaben mit ſich bringt, kommen 
lediglich den Fleiſchern zu Gute, da ſie eine ſtetige 


und ſichere Herabſetzung der Schlachtgebühren 


dagegen nicht unter bie vorſtehend erwähnten 
geſetzlichen Beſchränkungen. Dieſe Anlage iſt als 
eine ſtädtiſche Anſtalt im gewöhnlichen Einne des 
Wortes anzufehen; die Ueberſchüſſe ihrer Verwal⸗ 
tung kommen lediglich der Stadtkaſſe zu Gute. 
Der Koſtenüberſchlag, welcher naturgemäß nur 


| eine ſummariſche Zuſammenſtellung der voraus- 


ſichtlich für den Bau außzuwendenden Ausgaben 
bieten kann, da noch kein Gpecialproject vor- 
liegt, zerfällt in drei Theile und enthält: 1) die 
Koſten für die Serſtellung einer Verbindungs- 
eiſenbahn zwiſchen dem Legethorbahnhofe und 
den Schlacht- und Viehhofanlagen, ſowie für die 
Regulirung und Befefiigung von Zufahrt- 
ſtraßen eic.; 2) die Koſten für die Erbauung des 
Diehhofes, und 3) die Koſten für die Erbauung 
des Schlachthofes. Der erſte Theil. welcher mit 
dem Geſammtbetrage von 425000 Mk. ab- 


ſchließt, behandelt lediglich Nebenbauten, d. h. 


ſolche Bauten, welche nicht unmittelbar zu den 
Schlacht- und Biehhofanlagen gehören, wie Gifen- 
bahn, Zufuhrſtraßen etc.; davon kommen 315 490 
Mk. auf die Derbinbungsbahn, 54 200 Mk. auf 
Straßenplanirungen und Pflafterungen, 33 920 
MR, auf Hafen- und Waſſerbauten. Die Gebäude 
auf dem Viehhofe ſollen 416 126 Mk., die 


Pflaſterungen 82 364 Mk., die Erdarbeiten 41 153 } 


Mk., die Gebäude auf dem Schlachthofe 
1219 183 Mk., die Pflaſterungen 175 317, die 
Erdarbeiten 82306 MR. betragen. Der geſammte 


Koſtenüberſchlag ſchließt, wie ſchon angegeben 


Sanitätsſchlachthaus iſt im Innern mit den zum | wurde, mit 2 650 000 Mk. ab. 


Schlachten und Brühen erforderlichen Einrichtungen 
Zur vorläufigen Unterbringung 
krankheitsverdächtigen Viehes iſt ein Contumaz- 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 5. März 1890. 
Hr. Prof. Dr. Bail eröffnet die Sitzung und über⸗ 
mittelt der Derſammlung die Abſchiedsgrüße des 


von hier nach Spandau verſetzten Ferrn Major 
Becker, welcher mit der Geſellſchaft als aus- | 
wärtiges Mitglied in Verbindung bleibt. 


Hierauf berichtet Hr. Prof. Ball über bie Feier | 


des 100jährigen Beftehens der phnfikalifch-ökono- | 
miſchen Geſellſchaft in Königsberg am 22. Februar 


erden angenommen. Ein Anbau ſoll 


würde von der Wallſtraße aus leicht zu erreſchen 
und groß genug fein, um den zahlreichen Fuhr⸗ 


hauſes, des Majchinen- und Keſſelhauſes, ſowie 


d. J., welcher er als Deputirter in Begleilung der 


Herren Director Dr. Conwentz und Fabrikbeſitzer 
Pfannenſchmidt beigewohnt hat. Der Feſtrede 


des derzeitigen Präſidenten der Königsberger 
Geſellſchaft, des Wirklichen Staatsraths Prof. Gtieda | 


folgend, ſkizirt Redner die Entwickelungsgeſchichte 


jener Geſellſchaft. Nach Zeiten ſchönſter Blüthe und 
Innenluft, 


erheblichen Nückganges gelangte dieſelbe 1858 
wieder zu mächtigem Aufſchwunge, als Geh. 
Sanitätsrath Dr. Schiefferdecker als Präſident an 


ihre Spitze trat und 31 Jahre hindurch aufs glück⸗ 
lichſte die Thätigkeit ber Geſellſchaft leitete. Leider 


ſollte er die diesjährige, ſeltene Jubelfeier nicht 
mehr erleben. 
auch wiederholt der freundſchaftlichen Beziehungen 


gedacht, welche von jeher zwiſchen der phyſikaliſch⸗ 
ökonomiſchen Geſellſchaft 
Schweſter, der Danziger Naturforſchenden Geſell⸗ 


und 


ſchaft, die am 2. Januar 1893 das Jubiläum 
ihres 150jährigen Wirkens feiern wird, beſtanden 
haben. Ihrer freudigen Theilnahme an dem 


ſchönen Feſte hat unſere Geſellſchaft dadurch Aus- 


druck verliehen, daß fie der phyſikaliſch⸗ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft ihr neueſtes Jahresheft ge- 
widmet und ihren Director mit der Ueberreichung 
deſſelben beauftragt hat. 5 
des Beſuches der ebenſo reichhalligen, wie über- 


ſichtlich geordneten, geologiſchen und anthropo⸗ 


logiſchen Sammlungen der phyſikaliſch⸗ önono⸗ 


miſchen Geſellſchaft und des wohlgelungenen Feſt⸗ 
tragende angehörte, hatte in Paris Gelegenheit. 


mahles gedacht, welches Miiglieder und Gäſte bis 
zum nächſten Morgen vereinte. 

Der Director der ſtädtiſchen Gas- und Waſſer⸗ 
werke Herr Kunaih ſpricht: „Ueber centrale Kraft- 
verſorgung durch Druckluft.“ 

Unter Druckluft (Cuftkraft) verſteht man die auf 
einen beſtimmten Druck (Atmoſphärenüberdruck) 


zuſammengepreßte, verdichtete Luft. Die Erzeugung 
Luftquantum für verſchiedene Zwecke auszu- 


und Verwendung ſolcher Luftkraft zu mokoriſchen 
Zwecken iſt nicht neu. Beim Tunnelbau zum Treiben 
der Geſteinsbohrmaſchinen, Bewegen der Förderma⸗ 
ſchinen wie zur Ventilation der Arbeitsorte fand und 
findet fie ausgiebige anwendung und die erſten 


derartigen Emrichtungen, wenigſtens für größere 


Belriebe, eniſtammen dem Bau des Mont Genis- 


| tunnels aus der Zeit 18631870. 


Die Idee, Luftkraft zu motoriſchen Zwecken zu 
verwenden, rührt von Prof. Colladon in Genf 
her. Das Verdienſt, dieſe Idee zuerſt praktifc 
verwerthet zu haben, gebührt indeſſen den Er⸗ 
bauern des Mont Genistunnels, den Ingenieuren 
Grandis, Grattoni und Gommelller. 


VBerkehrscentrum der Stadt entfernt. 


In großen Räumen waren dort im September 


vorigen Jahres 9 große Dampfmaſchinen von 


zuſammen 3000 Pferdekräften im Betriebe und 
ſolche für weitere 2000 im Bau begriffen. Drei⸗ 


zehn Keſſel lieferten den nöthigen Betriebsdampf 
und 20 Compreſſoren comprimirten almoſphäriſche 
Luſt auf ca. 6 Atmoſphären und drückten die⸗ 
ſelbe in 8 große liegende Windkeſſel, aus denen 


zur Folge haben. Die Diehhof verwaltung fällt] die Luftdruckleitungen nach der Stadt ſich ab⸗ 


zweigten. 


Die Leitungen werden in die Erde gebettet, 


wie die Gas- und Waſſerröhren, oder, wie dies 
in Paris mit einem Theil der Hauptleitung ge- 
ſchehen konnte, in die großen Kanäle der Ent- 
wäſſerung eingehängt. Naturgemäß entſteht bei 
den langen Leitungen ein Veriuſt an Druck, der 
ſich indeſſen nach den angeſtellten Meſſungen bei 
vollem Betriebe 3. 3. des ſtärkſten Conſums noch 
unter 1 Atmoſphäre hält. 

Die Druckluft gelangt, auf ſinnreiche Weiſe 
möglichſt von ihrem, den Betrieb ſtörenden 
Waſſerdampf befreit, an den Verbrauchsſtellen 
an, um hier zunächſt den Hauptabſperrhahn, 
dann einen Luftmeſſer zur Meſſung des ver⸗ 


brauchten Luftquantums und ein Druckreducir-⸗ 
ventil zur conſtanten Erhaltung der Spannung 
der Luft auf ca. 4½ Atmoſphären zu paſſiren, 


bevor ſie in Function treten kann. 
Wo die Luft zum Treiben von Motoren ver- 
wendet wird, werden vor denſelben Wärmeöfen 


in die Leitung eingeſchaltet, zu dem Zweck, die 
in Folge von bedeutender Wärmeabgabe eifig | 
kalt ausſtrömende Luft zur Vermeidung des g 


Einfrierens der Endleitungen vorzuwärmen. 

Die Luftmotoren arbeiten genau fo wie Dampf⸗ 
maſchinen, nur daß an Stelle des Dampfes die 
Druckluft tritt. 

Die Aufflellung der Motoren iſt die denkbar 


einfachſte; fie kann in den tiefften wie höchſten 
Geſchoſſen, in jeglichem verwendbaren Raume, in 


feder Lage, ſtehend, liegend, hängend, direct mit 
der Arbeitsmaſchine verbunden werden. 


können. 


ee earn eee bee 
die vielſeitigſten Bedürfniſſe zu befriedigen. Direct. ratio £ { 5 
alſo unter Ausſchluß jedes Zwiſchenapparates, ( Stüc) aufgeiöft in heißer Milch 
durch unmittelbare ausnutzung des Druckes zum 


[eben von Slüffigkelten: Waſſer, Bier, Wein, 


Natürlich wurde bei dem Feſte 


ihrer älteren 


Schließlich wurde noch 


die Verwendung der 


brauchen als große, 
pferdige Motoren 22,5, für 10 pferdige 11,0 Pf., 


| we 
Im Beiriebe ae A leder bie BE - n 
[Luftmotoren keinerlei geſchultes Märterperfona! | rmmumE ’ 5 
und übertreffen in Bezug auf Feuerſicherheit noch Bewährt als das vorzüalichſte und belieb eſle Mittel 
die Elektromotoren ſo daß fie ſelbſt in Petroleum d hie Eölung, Des, Geileimes seen Sans 


. hen etc. BVerwend den 
lagern, Pulverfabriken Derwendung finden ie e 


Petroleum etc. Ferner zum Befördern don 


Packeten durch Betreibung von Rohrpoften. Eine 
nicht zu unterſchätzende Verwendung der druck- 
luft iſt die für pneumatiſche Bäder für Lungen 
kranke zur Lungengymnaſtin. Für Denti- 
lationszweche einmal, ſowohl zum Einblaſen 
von Kußenluft, wie zum Kusſaugen von 
dann aber auch unmittelbar als 
Bentilationsluft, wird die Druckluft verwendet, da 
thatſächlich reine Luft — an der Peripherie der 
Stadt in möglichſt freier Lage eninommen und 
durch Erwärmung, druck und Leitung von 
Staub, Bacterien etc, befreit — in die Arbeits- 
räume geliefert wird. Für motoriſchen Zweck 
zum Maſchinenbetrieb wird die Luft in der viel⸗ 
geſtaltetſten Weiſe benutzt; von dem kleinſten 
Kraſtbebarf für Braveure, Zahnärzte, zum Treiben 
von Nähmaſchinen, Schleiſſteinen, Drehbänken, 
Bohrqmaſchinen etc. bis zu den größten von 100 
Pferdekräften und darüber, für Druckereien, für 
Theater zu elektriſchen Beleuchtungszwecken etc. 


ſind Luftmotoren zur vollſten Zufriedenheit ihrer 


Beſitzer aufgestellt. 85 

Außerdem hat die nicht vorgewärmte, wie oben 
ſchon angeführt, eiſig kalt ausſtrömende Luft eine 
beſondere Bedeutung für Kühlzwecke erlangt und 
die damit erzielten Rejultate find überraſchend. 
Die im Dorjahre zum Studium von Schlacht- 
häufern, Diehhöfen und Küßleinrichtungen von 
hier entſendete Commiſſion, welcher der Dor- 


Druckluft für Gefrier- 
einrichtungen zur Conſervirung von Fleiſch in 
großartigem Maßſtabe durch Augenſchein kennen 
zu lernen. 

Ueberall da, wo die Druckluft zu motoriſcher 


Kraftleiſtung Anwendung findet, hat man es ohne 


beſonderen Kraftaufwand in der Kand, daſſelbe 


nützen — zu motoriſcher Kraft als Haupt- 
zweck und zur Ventilation oder Kühlzwecken 
als Nebenzwech oder umgekehrt. Verzinſung 


und Amortifetion der Anlage, Unterhaltung 


und Betriebskoſten zugerechnet, dürfte es 
ih z. B. für Danzig ermöglichen laſſen, die Druck- 
luft per Cbm. zu ½ Pf. abgegen zu können, fo 
daß alſo die Ausgabe für je eine Pferbehraft 
pro Stunde beiragen würde: Für kleinere Mo- 
koren, welche mehr Luft gebrauchen, entſprechend 
wie kleine Ddampfmaſchinen mehr Dampf ge⸗ 
höchſtens 40 Pf., für 


für 50 pferdige 8,0 Pf. 
Berückſichtigt man endlich, daß die Koſten der 


AKAnſchaffung von Lufkmotoren ſich etwa auf die 


Hälfte derjenigen für Gasmotoren ſtellen, ſo 


ſcheint thatſächlich die Druckluft berufen zu fein, 


erfolgreich dem hart bedrängten Kleingewerbe 
eine einfach zu handhabende, billige, jederzeit 
bereite und abfolut gefahrloſe Betriebskraft zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Wolle. 


Bofen, 21, März, (Originalbericht der „Danz. 319.“ 
Swe lei Na ec den ern 
eine ziem e Rachfrage na n verſchi n 

n erſel ch eine Reihe Aböſchlüſfe. Go fanden 


undert Geniner Sto 918 
n 


amburg, Bloch aus 
eute, Dr. Schmidt a. 


agdeburg, Ingenieur. 
„Danıia, S ae v. Hinden⸗ 


Scan en 
er, 22. Mär. Wind: FR 
Anschommene Salat (ED), Campbell, Stettin. Theil⸗ 
else preda (S5), Trapp, London, Getreide 
und Zucker. 

Im Knkommen: 1 Dampfer. 


Werantwortliche Rebactenre: für den politiſchen Theil und des» 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Biterariiche: 
leder . 1 52 1 ten, Handels⸗, Marine⸗Theil und 

: A. 


55 5 e! 
den übrigen redactionellen Inhal⸗ Klein, — für den Inſeratentheilz 
A. W. Refemanz, fümntlih in 8 


Beim Herannahen des Frühlings machen ſich in der 
Familie wie bei dem Einzelnen die verſchiedenſten Be- 
dürfniſſe für die wärmere Jahreszeit geltend. Run iſt 
es gewiß für jedermann ebenſo voriheilhaft als an- 
genehm, ſeinen Bedarf in einem eimigen bedeutenden 
und durchaus ſoliden Geſchäfte zu decken. Als ſolches iſt 
das Verſand-Geſchäft Men u. Gdlich in Leipiig⸗ 
Plagwit allgemein bekannt; es hat in der langen Reihe 
von Jahren ſeit ſeiner Begründung ſtets bewieſen, da 
es immer an dem Grundſatze feſthält, nur wirkli 
gute Maaren zu möglichſt niedrigen Preiſen de liefern, 
Wie wir beitimmt verfihern können, verkauft das ge- 
nannte Geſchäft nur direct an das Privatpublikum 
ohne jede Vermittlung ven Reiſenden Agenten oder 
Vertretern. Augenblicklih gelangt von dem Berfand- 

eſchäft Men u. Gdlich in Leintis⸗Dlagwitz der ſehr 
reichhaltig ausgestattete Frühiahrs-⸗Katalog zur Aus- 
gabe der auf Verlangen jedermann unberechnet und 
Porkofrei zugeſchicht wird. Dieſer Katalog enthält eine 
überraſchende Auswahl von allen zur Damen Confection 
ehörigen Artikeln und bietet ebenſo viel Neues und 

ortheilhaftes in Herrengarderobe, Damen., Herren- und 
Kinderwäſche wie ex auch vielen durch die Vorführung 
geeigneter Gegenſtände die Wahl eines paſſendes Oſter⸗ 
geichenkes erleichtern dürfte. Wir können daher allen, 
Ihe in dem einen oder dem anderen Artikel Bedarr 
haben, nur empfehlen, ſich dieſen Frühjahrs- Katalog 


echte Sodener Mineral- Paſtillen, gewonnen aus den 
Salfſen der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde 
VIII. Die Paſtillen, weiche man 
einfach im Munde langſam zergehen läßt, löſen den 
Schleim und bewirken eine außerordentlich leichte Ex⸗ 
pectoralien. In ſehr veralteten Fällen pflegt man ſie 
zu nehmen un 
kann des ſicherſten Erfolges gewiß ſein, Erhältlich in allen 
Apotheken und Droguen a 85 Pf. die Schachte 


Bat 


a 


Concursverfahren. 


Ueber d x 5 > 
mans, e. e di f Abonnementspreis 
19. Mär: 1860, Mormittaae 121 | bei allen Poſtanſtalten pro Quartal 4 Mk. 50 Pfg. 


r, das Eoncursverfahren er- 3% 
| die „‚Bolks-Zeitung‘“ ab Abend täglich imeimal, 


die „Berliner Morgen-Zeitung“ vat ſic in dem a 


leiten ſiegreichen Kampfe um die Bolksrechte als tapferer 
Soldat bewährt. Sie hat in il Monaten bereits 
Tauſend Abonnenten erreicht, der beſte Beweis 
dafür, daß dieſelbe, was Inhalt und Geiſt anlangt 
Tücktiges leiſtet! 8 5 s 
Die „Berliner Morgen-Zeitung“ bringt im täg- 
lichen ur 1 m: 1 terteljahrlich) 

n koſtet ur ark vierteljährlich: 
deichneten gedenke aut 5 Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten ſowie die Candbrief- 

den 17. April 1890 e 

ormittags 9 Uhr, 5 Wer ſich das Blatt erſt einmal anſehen will, verlange hoften 
und zur Prüfung der angemeldeten] frei eine Brobenummer von der Expedition der , Berliner 
orderungen auf Morgen-Zeitung“, Berlin SW. (511 


den 7. Juni 1890, 


Gratis-Beigabe: 
Illuſtrirtes 


i Sonntagsblatt. 


Königl. Preuß. 182. Giaats-Lotterie, 
Ziehung 1. Klaſſe am 8. und 9. April. 
5000, | Haupigewinn: 600 000 Mar k. 


Gewinne 

deyoiſcheine über! 1 1 
Diriginallooſe 1. 50, 2M. 25, M M. 12.50. 
Antheile 1 MN. 6,25, 4/16 M. 3.25.12 N. 1,75, 16 M. 1. 
Folgende Klaſſen dieſelben Preiſe, Porto oro Klaſſe 9 K. 
Gewinnliſten 1.— . Kl 75 J. Gewinnauszahlung planmäßig. 


in C., 
Eduard Lewin, neue Promenade 4. 


Brofpecte ara fran⸗ 


im Feuilleton 


eine gröhjere Zeitung geſtellt werden kön 


Di 
Zeitſchriften ebenbürtig an die Geite. 


Berlin W., Cützowſtraßze 105. 


Königl. Preuss. 182, Staats-Lotterle. 


treffende Beleuchtung aller 
Tagesfragen und zuverläſſige und —2, 6-7, 
ſchnelle Berichterſtattung über die Vor- Beraltete und 
kommniſſe auf allen Ge bieten des öffentlichen [benfalle in einer 
Lebens aus. Sie enthält einen reichhal igen Kandels⸗ 
theil mit ausführlichem Courstettel, unterrichtet ein- 
gehend über Theater, Muſik, Kunſt und Wiffenſchaft und bringt wache, ! Dieselbe fördert unter 


Romane und Novellen der belichteflen Autoren, 
unterhaltende und belehrende Artikel: ihr reicher Inhalt en iſpricht allen Anforderungen, die 
nen. 5 
ie Gratis-Beilage „Iluſtrirtes Gonniagsblatt” ſtellt ſich den größeren illuſtrirten 
1, April neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Abonne- 


e zum 
ments-⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem wird ihnen der im 
1. Quartal zum Abdruch gebrachte Roman 1 Fürſt“ von Rudolf Elcho aralis zugeſandt. 


Probe-Nummern unentgeltlich. 1 
Expedition der „Volks -Zeitung“, eee 


® 4 


alien und jungen Männern 

e soeben in ermeh 
Auflage erschienene Schrift Bi Med 5 
er über das | 


Rath Dr. Müller übe 
| zes@ite DAB und 


sowie desse 
Pant n radicale 


5 Braunschweig. 
nter Verſchwi 

ahne Aufichen ass 

f a 

Chmähe- 
„Bolhs-3eitung‘” 1 0 
zeichnet ſich durch Staate ap in pecialarzt Dr, 


alich Sonnta 8. 

r in e (7 
urzen Zeit. 8 
| Achtung!!! 


Versäume Niemand, ein. Versuch 
m. unserer Phönix-Pomade zu 


Garantie b Damen u. Herren 
in kurzer Zeit vollen u. starken 
Haarwuchs und ist das wirk- 
SL A x 
samste Mittel zur Fr "ung 
eines flotten und kräfi- # 
gen Schnurrbarts. 


(597 JJ 64er Nachnahme. — Nivderlagen 
werden in allenstadten errichtet. 


Gebr. Hoppe, 


Ziehung 1. Klasse am 8. und 9. April d. J. 

Haupt-Gewinn: 600000 Mark, Tecs zweite 
0 101 2 Dieselben gehen in den Be. 
Original Loose sitz des Käufers über und 
½ N 60, je Al 25, ½ MN 13. sind vom Spieler für die 
weiteren Klassen direct beim Kgl, Einnehmer zu erneuern, | 
2. Origimal-Loose auf Depotschein Yı 56, ) m 
. 1 28, ½ 1. f. N J. 
Diese Loose werden zur 4, Klasse den Spielern .S. 
unter * 17 8 c 

Antheile ½ 7, ½ 3,50, ½ 1,75, Ya 1 M. ey 
Porto uud Liste alle 4 Klassen 1 . Prospecte gratis! 


M. Fränkel jr., Berlin 6, Stralauerstr 44. 


Concursverfahren. 


In dem Concursperfahren über 
bas Vermögen der Handlung 
J: Monihaler zu Carthaus 
iſt zur Hrüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Zer- 
a cen 15, April 1890 
vor 1 W 1 Ui, icht 
en Amts 
Spierielbft, Zimmer Mr. 2 
bergumt. (1070 
Carthaus, den 7 Märı 1880, 
; nhoff, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen] 
5 Amtsgerichts. Br 
Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt heut 
U. bei der unter Nr. 334 einge 
tragenen Firma 


Allgemeiner Henfſcher Perf 


Gegründet 1875. 


FJilialdirektion: RR 
Anhaltſtraße 14, RAR 

Zur Gewinnung von Derfiherungen für die 
Sterbe - Kaſſe 


3 Unternehmungen begeichnet werden. Au: 
? ; a Dividenden gewäh 


+ 


Große Berliner Schloßfreiheit-gotterie. Sabres Prämien 1 Januar 1899 mars 
Kauptgewina II. Kl. 300000. 200000. 100000. Aleinite 

Gewinn 1000 Al. Zu dieſer II, Klaſſe allein empfehle 

ſoweit Vorrath reicht ½ ½ ½ ½ Borto 9 5 £ille 


lichen 2 des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 


5 für AL 20. 10. 5. 2 
verme Ur 0. 3. /. 75 Offerſen gebeten. 
be Doltantheittonfe für al Aldten gültig unterm Originalpreis Die GSubbirektion fr Ot und Weftoreufen i 


U 190. 95. 48, 24. 1911.12, 9/6. 6. 5. 31/1. 21½. 
Porto und Lifte aller Klaffen M 150. (213 
Staats Lotterien - 2 5 TE an 
! ank- und Me 
N Wollflein Berli sw. eie gert 


Deufihe Küften-Dempfiäiitfahrt K. E. rf 
Von Rheinland und Weſtfalen 
hr. 12 6. Eilienha ab Leer a Papenburg direct nah 

5 5 de Seen v. Danzig, Königsberg, Memel 


5 haber Jo 2 
85 und zurück, 


halte den 


Perungs⸗Jerein. 
f 5 Berlin. Juriſtiſche Perſon. — Staatsoberaufficht. Stuttgart. = - 


des Vereins, werden allerorts tüchtige, ftille ober officielle Mitarbeiter geſucht. 
Die Gterbehane darf als eine der beilfundirten, unter allen 8100 gleichartigen 


die Prämien werben im Jahre 188 
am 1. 3 1889 wären 19 151 mit Al 3 788 892 verſichert. Die Mi 

1 befrugen Al, Lei 188 5. 9512 Dechimashapttatfen betragen Al 6 0. i 
Brofpecte und Berfiherungsbedinaungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmt⸗ 


; Beamte, Kaufleute, Werhfabrer oder Arbeiter, welche durch dieſe Vertretung 
eine Haupt» oder Nebenbeſchäftigung zu Übernehmen geionnen find, werden um 8 1. 


Wer von ſeinem Garlen beſondere Freude und dank haben will, 5 5 
5 0 


praktiſchen Rathgeber im e 
Obſt- und Gartenbau ea 


sorlin SW., Charlottenstr. 83 
Mediein.-chem, Lahoratorium u. 
Parfümerie-Fabrik. 
Preisl. üb.Seifen etc. gratis u. fi 1 


Generaldirektion: 
Uhlandſtraßze 5. 


nerkennung über 


te ih Gie, mir auch 3 Büren 
ig. Jopengaffe23. M EG 1,00 gegen Nachnahme 
ae SHocactend Georg Pfeiffer. 
Bechsweiler, den 10. 11. 1 
1 Arie habe ich von Ihren 


hrer al 
ſche 
al 1,00, 


achtu 
Fräulein 85 


ferner Au "haben bei: 

Ferm. Licheu, 8. Sache Sch- 
reitgaſſe 15. 

WU Beramann's "WE 


R Bi ö r., 31 J. Goen ſawie im Durchfracht nach allen Orten der öſtlichen Provinzen er. EEE U EN e f f 
. B. e ae ee e diele ait dem nellen Stahlbameſer Dampflaiiiahrt) mit. derſelbe erscheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter Mithülfe der Carl IT Cohn fol f 
N „Ermeland“, Cpt. Le Contre. erſten Künſtler iluftriert und ift durchweg fo gehalten, daß Jeder, zu- DI LUGETOCHWEIGLOBLIE 


555 872 Inhaber 5 
752 Abfahrt vorerſt alle 20 Tage, nach Einſtellung eines zweiten 
; Er Dampfers am 1. und 15. jeden Monats. Näheres bei 


3 W. v. Eſſen k W. Jacobn, Zrer und hamburg. 


Die Auflage beträgt 34.000. i 
Der praktifhe Rathgeber 


übertrifft i. ihren wahrh. überraſch. 


mal mit Külfe der erklärenden Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. Wicmgen f. 5. 4 


. Nx, 5 
Wilhelm hi, ere mungen ; ei) 2 u Gt. 5 
iger, Ing 75 Hamhurn-Aust f koſtet vierteljährlich eine Mark Gas! Dänelb, . eee 
gelte m e am uf * IN j a LI i und kann man ihn durch jede Poftanftalt oder auch jede Buchhandlung G. Aume, Dros., Barabiesg, 5. 
„ Directe Deutsche Dampffeiffahet nac beziehen. (238 e €, Rössleı 


Bekanntmachung, 


unterzeichneten Geri 
der unter Nr. 22 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 5 ffs. Geſellſchaft 
wara vermerkt, daß d K conceſſionirte Agenten k 

Bruno Beiaf, Danzig Frauengaſſe 15. 


potofrei zugeſchickt wird. 


Se 1 den 19. Mä 9080 
asburg, . . 
Königliches Amisgericht. 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 28. März er., 


| Heilbewährt geit 1601. Besondere wirksam del Erkrankungen der Atmungs 

1 organs und des e bei Skrophulose, Mleren- und Slasenlelden, Gicht, 
irter Uniformſtücke, altes V 1 d Fü stlichenMineralwase her Salzhrunn N 

zang no 7 Versand der Fürstlichen Minera Ser von “ ND 

Eiſen und Geſchirre, ſowie ver. 95 Anker⸗Ei 

ſchiedene für die Feuerwehr- Ber- Furbach & Striebell. } 

waltung nid: mehr brauchbare Niederlagen In allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen 4 

Werälhe gegen Baarzahlung an f 0 


zeln. 
k El ie eckt mild bitter und riecht angenehm würzi 
Anker, Ciäsrien A ergiebiger als der feſte Packet C 
ergeſte 


werden. 
Danzig, den 22, März 1880. 


Feuer -Rachtwach- u. Straßen⸗ 
reinigunss-Deputation. _ 


Auction: 


ördernden Gichoree 
Anker⸗ 


‚USER VICTORIA - QUELLE 


| zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt 
an Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Ge- 
brauch besonders empfehlenswerth — und wird mit vor- 
i zuglichem Bad e gegen alle Gatar has hei 14 des 
ehlkopfes, Rauchens, Magens u. s. W. an i 
auf dem geumarht, * Emser Natron-Lithionquelle (Wilhelmsduelle) Buckau- Magdeburg. 


vor dem Holel zum Stern“ Tmser Pastillen. Emserfatarth-Pasten || 
end, 55 17 u er, in plombirten Schachteln in runden Blechdosen, 

werde ich 8 egebenen Ort in Danzig zu beziehen durch H. Lietzau, Apoth., A. Rademacher, 

1570 a gear zenen Orte Apoth., H. Scheller, Apoth.“, Wenzel & Mühle (*Pastillen en gros). 
agenpfero (Fuchswal. 9387) König Wilhelms-kelsen-Queilen. Cub z. 

benz L fh ee 5 ebe dr e EN 5 i 


0 en und wohlfeiles Getränk. 
20 Pf. in faſt allen beſſern Geſchäften zu haben. 


„ RUN IN 
schneilöslicher Puder-Caca 
der Kal. Prouss, & 

kehr, Siollwerek, Köln. 


ge Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern paten- 
2 tierten Verfahren aus edlen Cacaosorten hergestellt und gibt 


5 77 durch einfachen Aufguss von kochendem Wasser oder siedender Erhalte N . 
| Santjch, Seriiplenalhieher = Milch ein gebundenes, hysienisches, leicht verdauliches und u Da) 1 er a 6 8 d pen e in Flaschen zu 170 und a 
Danzig, Breitgaffe 133,1. | & nahrhaftes Getränk. . de von Mk. 2. 50 und Mk. 6.— oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 


5 Der Stollwerck’sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt 
# rein und frei von chemischen Zusätzen, welche bei dem 
sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda 
und Pottasche) die Löslichkeit bewirken, 

® Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm 5 
allerorts in den besseren Conditoreien, Kolonial- und 
Delicatessen- Geschäften, sowie in den Apotheken, 0 


| Formulare. 
| Anfall-Anzeigen d. Weſtpreuß 
3 


Verdarungs- 
Beschwerden 


Ueber die 1 23 »-Tinetur. 


landwiritzſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, 

100 Bogen 1 H, 50 Bogen 60 2, 
25 Bogen 35 &, einzeln a 2 , 
Wahlltſten der Gemeinden, 

a Buch (24 Bog.) 1 M. 
Anmeldungsformulare 
wahlberechtigter Gemeinde⸗ 
5 a 1 95 2⁰ 
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Hermann Kallmann n. Cie., Weingroßhandlung, Maisz⸗ 


5 Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich durch Poſtkarte 
a 2 von der Berlagsanftalt Königl. Hofbuchdrucerei Tromiih u. Sohn 
Mareike gerte des| et preiſe. in Frankfurt a. dder eine en er erbittet, die gern umſonſt 


chorien iſt ein trockenes, lichtbraunes Pulver, bereitet aus beiten gewaſchenen Magde 
urger Cichorienwurzeln 1 delgktis 
Ahorien, da er ohne Maller-Iufah |, 


den Meiftbietenden verkauft 2 = i. Pr.|Anker-Gichorien wird nicht hart, ſchimmelt auch nicht und hält ſich unverändert bei trockenem Lager. 
JJ DOlinoBinken GNEL ENGL uuen on beraLnn Aaken enthalt über 60 heile löslicher Nährſtoſſe in Derbindung mit dem Derdanung 


Sele en als 3 fah um Kaffee giebt demſelben einen weichen volleren Geſchmack 
r + 
Anher-Gichorien “allein wie An ee ereitet, 1 Theelöffel = 5 Gramm m zwei Taſſen Waller, liefert 


1 
Anher- Eiche ten iſt in Pacheten von 125 Gramm zu 10 Pf. d in Büchſen von 250 N 9 0 


9 
Dommerich & Co., 
omburger Salz. N 


in hohem Maasse geeignet in jedem Lebensalter, die Verdauung zu regeln. — Semer festen 
Form und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise besonders empfehlenswerth. — 


Strümpfe, Socken, 
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Esslingen. 
Hoflieier. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 
Liefer. Ihrer Kais, Hoheit 
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burg dess dense a gj 
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Nachnahme 
von At 2,50 unfrankirt folgende 
ſechs 10 ante Gegenſtände 
paſſend f ſchenke ele. 

Für Herren: 


„Manſch.⸗An grav, ſtark vers. 


Bereitet aus dem Wasser der weltberühmten Elisabeth- Quelle in 1 Cigarrenſoitze m. echt Bernstein 


um. 
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Otto Karder, 


—— — — 
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Den Herren Offizieren empfiehlt ſich zum umuge ah Eu 
der Artillerie und des Pionier- Königsberg zur Complettirung 
Bataillons des e : 


Zroße 


Leichte Nährkraft 


Derdaulichheit. ai 
Der täglich zunehmende Derbrauh Au 


entölter leicht e hene > . 
beſtätigt zur Genüge deſſen vorzügliche Bunte feines Uroma, Ausgiebigkeit und Billigkeit und wird daher bieſer Cacao | 


a u Daben i bpſen von 13 eie 111 ½ W 15% in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen Ponditoreien⸗ 


für I 8,50, M 3, Si 1,59, M 0,75 Wolonlalwasren-, Delicateh- und PDrognen⸗Geſchäften. 


F. Borski, S. Berent, Bracklow u. Janicht, H. en Adelf Gich⸗ F. C., Bolfing, eh Groth, Guſtar Gawandka, Gu ir „Buftap — 


met Pacht, 
Carl am Alons Aisch r, B. Le von women, 3. Roewenitein, Paul Liebert, Robert Laafer, Hermann Lienau, Machwig, 1 e fene 12 E. Ardeling, F. N. Simmermann 1 24 816 


fe 7 88 = Gene Giubti, A. U. Schmidt, O. G. Gchuli, Guſtar Eihwari, Oskar Unrau, Raul Borbuſch, Job, Wedhorn, Bier, Wiek, . 

n Zoppot bei f a BEL u 2 5 
Fer nose sans Dampfnnfdinen 
x r 10 6 9 0 . 5 f 
Tocamabſten yatbintionire Mampf cin 

| von 2 bis 80 Pierdekräften, 


Hochdruck und Compound. 


Dampf⸗dref ch⸗Maſchinen 


in allen Größen, unter Bak antie für unübertroffene 


Leistungen, geringsten Brennmaterial Verbrauch, beſte Con- 
ſirürtton uns vorzliglichſte Maferialſen aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, Mannheim 


empfehlen 


0 | General: 2 1 811 

Hodam N hass bl, Agenten, Nn g. 
Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 

SAL EBEN: 


RER 


“Die, Mule an N om in Dani 


„ mit reichem W und d Schriftenmat terial „ 
Dampfbetrieb Bie Deck 

mpfiehlt, eich af Anferit sämmtlicher Druck- 
a f Sie ll 1755 e Rechnungen, Mitthei- 
Jun en Denen uittungen, Rundschreiben, Areas 


ſtarke Rüftgang bet Courſe 


der Bank-, Bergwerks- und Induftrieefferten giebt dem Privat: |f 
Wilder und Meeren diser paste zu UN Annaufen . 

olider und ſteigerungsfähiger Bapiere. Da ermit naturgemäß 8 
verbundene Riltho läht einen erfahrenen gewiſſenhaften unpar lefiſchen fur en Drueksuch Ben. Dad En den ° 915 En 8 u | 


atf eber 4 Vereine: Karten, Einladungen. en plac, Nähten Hoch- 


wünſchenswerth erideinen. Einen ſolchen bietet ihren Abonnenten 
die wochentäglich nach Schluß der Börſe in Berlin erſcheinende 


Neue Börſen Zeitung 


(20. Ja . 
„„ erhält in de 1 
r“ auf alle Anfra sen ausfü 15 liche g 


“ 


lauf 92 een Aa BT“ und 5 ber, ben er 
beſte und reichhaltigfte Berloofunsstifte 


Billigkeit. 


Abonnement pro Quartal nur 5 Mk. 
Für auswärtige Abonnenten nehmen nur die Poſtanſtalten 
Abonnements an. 
Probenummern unentgeltlich. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung nach E 
ſendung ihrer Wed an die Expedition ſchon v. 
icht ab gratis zugeſandt! WM, 
Expedition der „Neuen Börsen Zeitung“ 
SW. Ber Kochſt ra 3 


Linoleum, 
dauerhafteſter Fußbodenbelag, ene 
glatt und bedruckt, wie auch inlaid, 


in verſchiedenen deutſchen und engliſchen Fabrikaten, 1 I 5 \ Brauerei Ponart h. 
offerirt zu billigen Breifen 71 125% 5 1 (Schiffer decker) 


August Momber. Königsberg i. Pr, 


älteſte, renommirteſte und größte Brauerei 
agen 906 deren Jahresumſatz über 

i d ien Bier, ice durch be a 
ertret biger B 120 habe ernommen. Das Bier zeichne urch be- 
Naben parken Mahgehatt Bat Geſchmach aus, Daſſelbe iſt vorräthis “ 


als Märzen-Bier (hell) un 1 
als banerifch Bier (dunkel, nach Münchener art! 
kräftig gebraut). 


der Preis beträgt 10 Pfennige für die Flaſche. 
Den Herren Reſtaurateuren offerire ich das 9500 10 17 unter den eoitanlefi 
Bedingungen. chtungs vo (1052 


Oscar Voigt, Langenmarkt 13. 


Gardinen 


empfehlen vom billigſten bis hodyeleganteften | 
Genre in abgepaßt und vom Meter, 


Tiſchdecken und Teppiche 


in allen Größen 


Loubier & Barck, 


Bank-Goschäft 


Behrenstr. 2. BERLIN W. Bohrenstr. 27. 6 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No, 60 j 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 


Kostenfreie Coupoens-Eirläsung. 5 i - nn 
Billigste Versicherungen verizosharar Eifestemi.! 76. Langgaſſe 76. (1082 en ut, e babe ard de Blut; 500. lad nennen 
eee eee . ; hen während meiner ie Glubien In vexidiebenen Sanatonten Ra 
anlage und Ppecplätion ih, ‚besonderer Berücksichtigung der ij, — — — = ! Benden Süd- Deutſchlands erworben seien 5 As Sof 1 Zahnwaſſer 
Zeit- um ana \ ns a Flacon 30 Pf. jemals Zahn, 


xunmlenge “* (Zeitgeschäfte mit hend 1 Ir ; RE 5 
A 10 7 i * \ : deen N A. Otterſon, Spell „ ſſchmes len bekommt oder aus, heut 
; 3 NN a N . 5 Beutlergaſſe 5, 2. G ? Munde riecht. 4 993 
fin * See Vormittags von 810. N Rach iags von 24 John. George 5 
es ' e f N . Ausmärtiae erhalten auf Ylunfeh EE . SR In Dang in A Raths Ayo 
N N z n Dani Ayo: 
— m Br eee a Ig ö K 5 „ El ten⸗Kpotheke bei 
Haus und Grundbeſttzer Verein IN MIN NR. best ee er dee 


im Danis. . 0 0 p Ar } Th. Harder und Robert Laa 


Lifte der MWohnungs-Annoncen, 


welche ausfül 1 itgeltlichen Ginſicht 6 
24e 5 2d Beet e 


mk. — 90 1 Lagerkeller Gr. Wollwebergaſſe 1. 
„ 2000,00 8 Jimmer eic. Heumarkt 8. 

„ 330,00 3 Zimmer etc, Steinſchleuſe 3/4. 

„ 1400,00 8 Zimmer etc. Lan garten 1570 

4 Zimmer eic. = 

„ 650,00 3 Zimmer etc. abt. Legden 56. 
3 Zimmer eic. ta 1. e 3. 

1 Comtoir Ca 

„ 1200,00 4 Zimmer a. Jopengaſſe 50. 

„ 860,00 5 Zimmer eic. Faulgraben 6/7. 

» 1000,00 4 Zimmer etc. 1 Damm 7. 

„ 360,00 3 Zimmer ete. Cangfuhr 75. 


Nerven-Elixir, 


5 Nb beſonders gegen Schwächeiu⸗ 
a ö . 11 Heriklopfen, Angſtge⸗ 
üble, Beklemmung, Gchlafloſig- 


12 x 4 
© Grüter Maen⸗Gebrän, Se 
N ® | Selimtie a len ‘ch Hocabe- 


* 4 5 M + r 
8 mit goldenen Medaillen und erſten G ieh n en J l. . 


Preiſen gekröntes Se dae e 


gratis erhältl chulz, 
1 ® Gulmbacher Expor . Bier 8 Elena ot, Anatnebe, le 
O |Bretactte 15; Lömen- Apoihehe, 


aus der ersten Onimbaher-Ächen-dranerel, m |Diisan; aber Koe & 


Grab- Denkmäler! 


„ 120.00 1 Eagerkeller 3. Damm 8. K. eu, SE und 3 Denkmäler, Grabtafeln, Hügel 
„ ͤ 20,00 2 Remiſen Kehrwiedergaſſe 2. teine, Hiſſen und Bücher aus ſchwarzem, grünem und rothem 
„ 35,00 Große Remite und Einfahrt Handeaafie 83. chwediſchem Granit, Rarmor und Gandſtein in großer Auswahl.“ 
330,00 gast und Wohnung A, Dam mm 12. Obelisken in 20 verſchiedenen Größen aus ſchwarzem, grünem 
mmer etc, Hunbegafſe 5 i „Granit, ſowie ee a Labrador-Granit 


300.06 2 Zim 
5 edit Verabredung 1 Zimmer eic. zur Gärtnerei Schidlitz 232. W 


"IT. 


Sa und gegoſſene eiſerne 5 und Kreuze in 


1 O d 5 60 denen Muſteen, vro lfd. Fuß von J M a 90 
eine E ermaaren Waſchkiſch-Kufſätze, Zombankbeläge und Konſolylatten aus empfiehlt © |@uothehe zum goldenen Adler, 
weißem und dunklem N 1 Apoth, W. Lachwicz, Marien dur 
8 Er ab teln Far g und Seinen Merkftätte von C. ähmisch, * . W. Baul Sen, Senger, Br. "Stargard. 


als 5 

gend e ere e 1 ne i 
Cigarrentaſchen, Handſchupkaten etc etc. empfiehlt NB. Brabiheiten in allen Cora ant Biden bei doppelter ® Filiale der 1. Grätz er und Hanßt⸗ ⸗Herlretung 

5 in größter Auswahl eo ung und Platina (weiß), ſowie erhaben werden ſehr Ni = der erſten Cülb Act. u 


Bernhard Liedtke, 


699) Langenmarkt 6. 


Paris 1889 


| Freisgekröntt r c 


ib. Staatsmodallle. 
500 Mark in A 4d Le. 


wenn Créme Grelich nicht alle 
Hautunreinigleiten, als Sommer- 
ſproſſen, Lederfledte, Sonwendrand, 
Miteſſer, Naſeuröthe; c. beſeitigt und 
den Teint bis in's Alter blendend weiß 
und jugendlich friſch erhält. Keine 
Schminke! — Preis Mark 1.20. 


Nur noch einige Tage 


verkaufe 00 die noch übrig gebliebenen 


= Hugo en en Schützt _— 
ld- und Gilberw aaren Jedermann vor dem Kahlwerden d: Kopfes, Haupt-Dep. g Grolich, Brünn. 


au ſpottbilligen, Preiſen. Es ſind noch vorhanden 5 b tärk Kusfallen d. Zu haben in allen besseren Handlg. 
Einige Alfenidewaaren, ſtark verſilb. Meſſer und d. läst. ee erzeugt, u u 2. In Danzig bei Kerm. Liehau, 

Gabeln, ſilb. Pathengeſchenke etc., Uhr- u. Kalskeiten . ansch. kahlen Stellen, wo 1. Apotheker. 

un Double, Talmt, Silber, Armbänder, Splipsnadeln, . > Hal und Versan 5 

Berloques. ; 0 1 TE für Deutschland, 0 Oesterreich 
Das Lager iſt im Ganze . : und die Schweiz 

ern 2 Be anzen zu außerordentlich günftigen ilhelm Mensching, 

Haſemann, 


aller Gattungen in den neueſten Muſtern 
N zu billigen Breifen, 
ültere. Beflände bedeutend zurückgeſetzt, 


empfiehlt ergebenſt 


Kuguſt Momber. 


ww Wer einen 
Fl. h Gr. M. A. 200 Gr. M. 2. Berlin N., Sellerstr. 2. 


kann ſich jeder Kranke 1 0 davon 1177 1 daß der echte = 
iher-Hatır-Gepeller in der That das beſte Mittel iſt gegen 
Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Hüftweh, Nerveuſchmerzen, E 
Seilen ſtechen und bei Erkältungen. Die Wirkung iſt 1 ſo 
ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon 190 der erſten 
8 verſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. die 

Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 

Depot: Marien⸗Apoth le in arm berg. 


n feinem Geſchäft e 
erkauf führen will der laſſe 
ch die Illuftr. Preisliſte gratis 
ud franco kommen von | 


usverkauf 


meines Waarenlagers. 


Wegen Abbruchs des Kauſes muß ich meinen Laden räumen 5 
und ziehe von Danzig fort. Verkaufe 


Weſtpr. Roliſchuh⸗ Ba N 


. i Danzig, (6025 zu Gulm a. W. (981 
Pelzwaaren, Hüte, Mützen, Filzſchuhe, Kuhhaare 5 e e fr. 10 Be 
Regen- und Sonnenſchirme, Shlipſe und Derlhelhaftete Beitengielle fin 
; u: d Viehhaare jeder Sorte in au maimaaren jeber Ari. as Domintum Neſtempohl per 
Handſchuhe nur aus bestem Materialien hergestellt, besitzen bei Istoßen Quantitäten m haufen ae.| e a ID Soeblan offerirk zum Derkauf: 
zu jedem nur — . —— AR aus. mässigen Preisen vorzüglichen Geschmack bent mit enge ne 9 | Geiddarletzen 10—12 ſtarke Zugochſen, 6 


P iel men jeden Monat  lierern 8 lu. 7 Zahre alt, eigene Zucht, 
a Pa Eu ee kann, Man e n 1 5 8 Ola iyCte.twer und können 
jjjjͤĩ;ö;öé³ nn | Hr 55 h ae 5 fag des zu 0% gegen ratenmeile] dieſe von 2d ausgeſüchtwerden. 


Langgaſſe 26, neben der Polizei. 8 
Borzügliche Pianinos befler Conſtruetion, besonders auf gute Qualität Werth lesen. (9388 Jagielk & 100, ee 125 Se, 


telart leicht, Tune 1 Ausführung ſtulvoll, empfiehlt billigft]k e ew-Work Briefen find 2 Marken Druck FR Verlag 
10700 alwine Wisiniewski, Jopengaffe 56, 5 f 1 . . ] "A benuiäliehen. 2 (1003 I von A, W. Kajemann in b Dansise 


„ Fränkel, 


